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Alte Maschinenhalle wird zu neuem Lernzentrum
Wissenschaftsministerin Svenja Schulze weihte den neuen Gebäudetrakt in Hagen ein

Pünktlich zum Beginn des neuen  
Semesters können sich Studieren-
de und Mitarbeiter der Fachhochschu-
le Südwestfalen in Hagen über neue 
Räumlichkeiten freuen. Mit dem Um-
bau der ehemaligen und seit Jahren 
ungenutzten Maschinenhalle und der 
Auflösung des alten Hochspannungsla-
bors hat die Hagener Hochschule Raum 
geschaffen für ein neues Lernzentrum.

»Willkommen in unseren alten, neu-
en Räumlichkeiten«, begrüßte FH-
Präsident Prof. Dr. Claus Schuster 
NRW-Wissenschaftsministerin Sven-
ja Schulze und die Gäste zur Einwei-
hung des neuen Lernzentrums am  
2. Oktober. Und in der Tat hat sich seit 
Beginn des Umbaus im letzten Jahr 
eine erstaunliche Wandlung des Ge-

bäudetraktes vollzogen. Entstanden ist 
ein moderner, lichtdurchfluteter neu-
er Bereich für Lehre und Forschung. 
Davon überzeugte sich auch Ministe-
rin Svenja Schulze. »Das ist ein hervor-
ragender Ort für Lehre und Studium. 
Er verbindet technische Tradition mit 
modernen Lehr- und Lernmöglichkei-
ten«, so die Wissenschaftsministerin.

Die alte Maschinenhalle wurde kom-
plett entkernt. Sie erhielt eine Zwi-
schendecke und im unteren Teil 
entstanden vier Poolräume für die Stu-
dierenden. Die Räume gruppieren sich 
um einen Innenhof in der Mitte mit ei-
ner Grundfläche von rund 240 Quadrat-
metern und einer lichten Höhe von sie-
ben Metern. Vier Lichtkuppeln sorgen 
für eine ausreichende Beleuchtung. Der 

obere Teil der Halle ist als umlaufen-
de Galerie gestaltet. Hier befinden sich 
jetzt die neuen Büros des IT-Services.

Im ehemaligen Hochspannungslabor 
entstand ein hochmoderner Hörsaal 
mit einer Grundfläche von 250 Quad-
ratmetern und 195 Sitzplätzen. Beim 
Bau des Hörsaals wurde ein besonderes 
Highlight installiert, eine neue LED-
Beleuchtung mit einstellbarem, leis-

tungsförderndem und gesundem Licht. 
Das intelligente Beleuchtungssystem 
vitaLED kann die natürliche Leistungs-
kurve von Studierenden und Lehren-
den unterstützen und deren Wohlbe-
finden fördern. Wie an einem schönen 
Sonnentag wird das Lichtspektrum 
nach dem Vorbild der Natur gesteuert. 
Blauanteile im Licht regen die Produk-
tion des »Glückshormons« Seroton an. 
Es aktiviert und steigert die Leistungs-
fähigkeit. Warmes Licht in den Pausen 
sorgt dafür, dass Melatonin produziert 
und eine beruhigende Wirkung erzielt 
wird. Die Beleuchtung lässt sich via In-
tranet u.a. direkt vom Rednerpult aus 
steuern, so dass die Lichtverhältnisse 
optimal an die jeweilige Raumnutzung, 
beispielsweise eine Präsentation, ange-
passt werden können. Hierfür werden 
ggf. Zuhörer- und Rednerbereich un-
terschiedlich beleuchtet. 
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Eine Maschinenhalle mit Geschichte
Vor 50 Jahren wurde der Lehrbetrieb aufgenommen

Von Hellmut Cramer, Kanzler a.D.

Wenn ein Hochschulgebäude der 
Fachhochschule Geschichte geschrie-
ben hat, dann war es diese Hagener 
Maschinenhalle mit dem dazu gehö-
rigen Hauptgebäude. Dreimal hat die-
ses Gebäude miterlebt, wie sich die 
Fachhochschule in den zurückliegen-
den Jahrzehnten gewissermaßen »ge-
häutet« hat. Aus der Staatlichen Inge-

nieurschule für Maschinenwesen ging 
die Fachhochschule Hagen, aus dieser 
die Märkische Fachhochschule und 
aus dieser wiederum die Fachhoch-
schule Südwestfalen hervor. Fast hätte 
sie diese »Häutungen« nicht überlebt. 
Die nordrhein-westfälische Hoch-
schulpolitik hat dieser Bildungsein-
richtung in den 80er Jahren ein Wech-
selbad der Gefühle zugemutet, das 
über viele Jahre für die hier arbeiten-
den Menschen teilweise hohe, auch 
psychische Belastungen und Existenz-
ängste mit sich brachte.

Im Sommer 1963, also vor genau 50 
Jahren wurde in dieser Maschinen-
halle der damaligen Staatlichen In-
genieurschule für Maschinenwesen 
in Hagen der erste Lehrbetrieb auf-
genommen. Das ehemalige Hoch-
spannungslabor mit den drei Kaska-
den von Transformatoren wurde 1972 
neu eingerichtet. 1974 feierte die Ma-
schinenhalle und mit ihr die 1971 ge-
gründete Fachhochschule Hagen stolz 
das 150-jährige Bestehen technischer 
Bildungseinrichtungen in Hagen. An 
eine Existenzkrise dachte zu diesem 
Zeitpunkt niemand. Mich hatte aller-
dings schon Mitte der 70er Jahre die 
abnehmende Auslastung der Inge-
nieurstudiengänge an der Haldener 
Straße und in Iserlohn beunruhigt, die 
an beiden Standorten gegen 50 Pro-
zent und darunter tendierte. Noch 
schlimmer war die Auslastung der La-
borflächen. In Iserlohn lag sie 1975 bei 
27 Prozent. Gewissermaßen vorausah-
nend habe ich schon 1975 Flächen für 
die ersten Techniklehrstühle der Fern-
Universität zur Verfügung gestellt.

Als in NRW in den 80er Jahren das 
Geld knapper wurde, wollte der da-

malige Wissenschaftsminister Schwier 
mit seinen so genannten Konzentrati-
onsmaßnahmen »Flexibilitätsreserven« 
für die Zukunft schaffen. Fünf neue Ge-
samthochschulen verschlangen viel 
Geld, unter ihnen die 1974 gegründe-
te FernUniversität. So sollten allein im 
Fachhochschulbereich 200 Stellen ge-
strichen werden. Das »Aus« für den Stu-
diengang Maschinenbau war auch das 
Ende für die Hagener Maschinenhal-

le: 1 000 qm Hauptnutzfläche standen 
leer. Es kam noch schlimmer.

1985 gab es erste Befürchtungen, die 
Fachhochschule Hagen könnte zuguns-
ten einer besseren räumlichen Ausstat-
tung der FernUniversität ganz aufgelöst 

werden. Der Vorschlag, das Gebäude in 
der Rathausstraße mit den Fachberei-
chen Architektur und Bauingenieur-
wesen aufzugeben und diese nach ei-
nem entsprechenden Umbau ebenfalls 
in der Haldener Straße anzusiedeln, 

fand kein Gehör. Auf der Podiumsdis-
kussion am 3. April 1987 verkündete 
der damalige bildungspolitische Spre-
cher der SPD-Landtagsfraktion, Franz-
Joseph Kniola: »Wir haben Struktur-
entscheidungen zu treffen, die unsere  
Hochschulen auf das Jahr 2000 aus-
richten. Diese Entscheidungen sind 
Kopplungsprozesse struktureller und 
finanzieller Möglichkeiten und Erfor-
dernisse. Eine Förderung von zwei gro-
ßen Bauprojekten für FernUniversität 
und Fachhochschule ist völlig ausge-
schlossen«. Zwar verhinderte der ve-
hemente Protest aller gesellschafts-
relevanten Kräfte die vollkommene 
Schließung der Fachhochschule Hagen. 
Die Hochschule in ihrer alten Form gab 
es aber nicht mehr. Vielmehr wurde 
zum 1. April 1988 die Märkische Fach-
hochschule mit Sitz in Iserlohn und ei-
ner Abteilung in Hagen gegründet.

1989 änderten sich im Hochschulbe-
reich überraschend die strukturellen 
und finanziellen Rahmenbedingungen 
für die 90er Jahre. Der Wissenschaftsrat 
hatte einen massiven Ausbau der Fach-
hochschulen mit allein 13 000 flächen-
bezogenen neuen Studienplätzen in 
NRW gefordert und der Bund beschloss 
ein Hochschulsonderprogramm von 
4 Milliarden DM. So erhielt die Märki-
sche Fachhochschule die Zusage für ei-
nen Neubau auf dem Hochschulgelän-
de an der Feithstraße, während für die 
Fachbereiche Elektrotechnik und Infor-
matik der FernUniversität das Gebäude 
an der Haldener Straße umgebaut wer-
den sollte. In einer denkwürdigen Bera-
tungsrunde am 13. Juli 1990 mit Vertre-
tern aller Ministerien in Hagen wurde 
diese wenig sinnvolle Entscheidung 
zurückgenommen, die Fachhochschu-
le behielt ihr Gebäude, für die FernUni-
versität wurde neu gebaut.

Endlich war der Weg frei für einen 
Wiederaufstieg unserer aus der nord-
rhein-westfälischen Hochschulland-
schaft fast verschwundenen Fach-
hochschule. Hatten wir 1990 in der 
Märkischen Fachhochschule gerade 
noch 2 000 Studierende, so sind es heu-
te an der Fachhochschule Südwestfalen 
rund 13 000 Studierende. Wer hätte dies 
vor 30 Jahren für möglich gehalten?

Kolumne

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

dürfen wir vorstellen? 
In Ihren Händen halten Sie eine 
gute, alte Bekannte mit einem 
brandneuen Gesicht. Die Impuls 
erscheint nach einem Redesign ab 
sofort in neuem Layout. 

Warum? Weil auch eine Hochschul-
zeitung nicht in Stein gemeißelt ist, 
nicht in Stein gemeißelt sein darf. 
Ihre äußere Form erst recht nicht. 
Die Impuls geht mit der Zeit und soll 
ihren Lesern künftig klarer struk-
turiert, aufgeräumter und optisch 
ansprechender unter die Augen 
treten. 

Was ändert sich? Vieles! Die Titelsei-
te zum Beispiel. Innovative Foto-
formate machen sie modern und 
aufmerksamkeitsstark. Ihr Kopf kann 
mit jeder Ausgabe die Farbe wech-
seln, indem er sich dem ausgewähl-
ten Aufmacherfoto elegant anpasst. 
Im Innenteil ist Ordnung angesagt. 
Rubrizierungen lenken die Leser 
ebenso wie Spaltenlinien zwischen 
den Artikeln. Einige Seiten bekom-
men Randspalten, die Nachrichten 
kompakt auf den Punkt bringen.

Was bleibt? Auch vieles! Die Impuls 
war, ist und bleibt Ihre Hochschul-
zeitung. Auch weiterhin steht auf 
diesen Seiten alles geschrieben, 
was unsere Hochschule in den 
vergangenen Wochen bewegt hat. 
Eine gute, alte Bekannte eben. Mit 
brandneuem Gesicht.

Viel Spaß beim Lesen,
die Impuls-Redaktion

Dank

Präsident Prof. Dr. Claus  
Schusters besonderer Dank gilt 
den zahlreichen Stipendien-
gebern:

-	ALMECON  
	 Technologie GmbH & Co. KG

-	AM-GmbH  
	 Application Management

-	APTronic AG

-	Arbeitgeberverband der Metall- und 	
	 Elektroindustrie Lüdenscheid e.V.

-	Rainer Barth

-	BJB GmbH & Co. KG

-	Brancheninitiative Gesundheits-	
	 wirtschaft Südwestfalen e.V.

-	Familie Budde

-	Bürgerstiftung der Sparkasse  
	 Iserlohn

-	M. Busch GmbH & Co. KG

-	C.D. Wälzholz KG

-	DMK Deutsches Milchkontor GmbH

-	EGGER Holzwerkstoffe Brilon 	
	 GmbH & Co. KG

-	ELKA-Elektronik GmbH

-	ENERVIE – Südwestfalen Energie 	
	 und Wasser AG mit der Tochterge-	
	 sellschaft Mark-E Aktiengesellschaft

-	ERCO GmbH

-	Förderverein Fachhochschule  
	 Südwestfalen e.V.

-	Gerhardi Kunststofftechnik GmbH

-	Dr.-Ing. eh. Fritz Honsel-Stiftung

-	IBG Automation GmbH

-	Industrie- und Handelskammer  
	 zu Arnsberg

-	Harald Korte

-	KRACHT GmbH

-	Kunststoff-Institut für die mittel-	
	 ständische Wirtschaft Qualifi- 
	 zierungs GmbH

-	Landwirtschaftsverlag GmbH

-	Märkische Bank Stiftung

-	Märkischer Arbeitgeberverband e.V.

-	Annegret und Hans-Richard 	
	 Meininghaus-Stiftung

-	Oventrop GmbH & Co. KG

-	Sparkasse Lüdenscheid

-	Sparkasse Meschede

-	Sparkasse Soest

-	Stiftung BWT  
	 Bildung, Wissenschaft, Technologie

-	Südwestfälische Industrie- und 	
	 Handelskammer zu Hagen

-	Susatia Soest

-	TITAL GmbH

-	TRILUX GmbH & Co. KG

-	VDE-Bezirksverein  
	 Bergisch-Land e.V.

-	Verein der Freunde der Fachhoch-	
	 schule Südwestfalen Hagen e.V.

-	Verein der Freunde und Förderer 
	 der Fachhochschule Südwestfalen  
	 in Meschede e.V.

-	Verein der Freunde und Förderer 	
	 des Soester Hochschulcampus e.V.

-	Viega GmbH & Co. KG

-	Volksbank Hellweg eG

-	Volksbank im Märkischen Kreis eG

-	Volksbanken und Spar- und  
	 Darlehnskasse im HSK

-	Westfälisch-Lippischer Landwirt-	
	 schaftsverband e.V.

-	Winkel GmbH

-	Wissenschaftliche Genossenschaft 	
	 Südwestfalen e.G.

-	Zonta Club Arnsberg

Gemeinsam junge Talente fördern
Budde-Preis verliehen  •  Hagener Hörsaal in »Budde Hörsaal« benannt

Gleich drei freudige Ereignisse gab es 
am 21.10.2013 an der Fachhochschule 
Südwestfalen in Hagen zu feiern. Erst-
mals wurde der Budde-Preis an einen 
Absolventen des Studiengangs Bio- und 
Nanotechnologien verliehen. Der Hör-
saal im neuen Hagener Lernzentrum 
erhielt den Namen »Budde-Hörsaal« 
und 100 Stipendiaten der Hochschu-
le freuten sich über ihr NRW-/Deutsch-
landstipendium. 

Für Dipl.-Ing. Dirk Budde war es eine 
Reise in die Vergangenheit: »Vor genau 
50 Jahren habe ich hier als hoffnungs-
voller Studiosus mein Studium der 
Konstruktionstechnik begonnen, ich 
war stolz wie ›Nachbars Lumpi‹«. Vor 50 
Jahren hieß die Fachhochschule Süd-
westfalen noch Staatliche Ingenieur-
schule für Maschinenbau in Hagen, das 
Studium war weniger universitär, mehr 
schulisch geprägt, aber sehr intensiv. 
Für Dirk Budde genau die richtige Basis 
für die spätere Gründung seiner Firma 

ALMATEC Maschinenbau GmbH, die 
er gemeinsam mit seiner Frau Ursula 
Budde zu einem sehr erfolgreichen Un-
ternehmen entwickelt hat. Zum Dank 
für die gute Ausbildung an der Hage-
ner Hochschule und zur Motivation 
junger Studierender hat Familie Budde 
die mit 10 Millionen Euro Kapital aus-
gestattete Budde-Stiftung eingerich-
tet. Die Stiftung hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, Forschung und Lehre im Be-
reich der Ingenieurwissenschaften zu 
fördern. »Wir möchten die Studieren-
den der Fachhochschule Südwestfalen 
fördern durch die Vergabe von 30 Sti-
pendien, wir möchten sie aber auch for-
dern durch die Auslobung eines Preises, 
der einmal pro Jahr für herausragende 
Abschlussarbeiten verliehen wird« , er-
läuterte Dirk Budde, »wir wollen ins-
besondere mit den Stipendien dazu 
beitragen, dass kein kluger Kopf auf-
grund von eingeschränkten finanziel-
len Möglichkeiten in seinem Studium 
beeinträchtigt wird«. Ursula Budde er-
mutigte insbesondere die jungen Frau-
en, technische Studiengänge zu wählen 
und in ihre Ausbildung zu investieren.

Erster Preisträger des mit 6 000 Euro 
dotierten »Budde-Preis« ist Carl Schulz 
aus Hagen, Absolvent des Studiengangs 

Bio- und Nanotechnologien. Er hat sich 
in seiner Bachelorarbeit mit dem Ma-
terial Polyethylen beschäftigt und die 

wasserabweisenden Eigenschaften 
entscheidend verbessert. Polyethylen, 
ein thermoplastischer Kunststoff, wird 

auch aufgrund seiner guten Recycling-
fähigkeit gerne als Verpackungsma-
terial eingesetzt. Da Polyethylen stark 
wasserabweisend ist, kann das Materi-
al erst nach aufwändigen Vorbehand-

lungen bedruckt werden. Ökologisch 
verträgliche wasserbasierte Lacke oder 
Farben können gar nicht genutzt wer-
den. Das Labor für Lebenswissenschaf-
ten der Fachhochschule Südwestfalen 
unter Leitung von Prof. Dr. Dieter Ihrig 
forscht seit längerem an einer Möglich-
keit, die Oberfläche soweit zu verän-
dern, dass sie ihre wasserabweisenden 
Eigenschaften verliert. Prof. Ihrig hat 
auch eine Methode entwickelt, in Halb-
wüsten aus der Luftfeuchtigkeit mit 
Hilfe von Infrarotfiltern aus Polyethy-
len Wasser zu gewinnen. Auch bei die-
ser Einsatzmöglichkeit behinderte die 
wasserabweisenden Eigenschaft von 
Polyethylen die Wassergewinnung. Die 
Bachelorarbeit von Carl Schulz brachte 
nun den Durchbruch.

Das Engagement der Eheleute Bud-
de würdigte Präsident Prof. Dr. Claus 
Schuster mit der Benennung des neu-
gebauten Hörsaals im Lernzentrum in 
»Budde-Hörsaal«. »Wir haben als Hoch-
schule nur wenig Möglichkeiten, uns 
bei derart herausragenden Förderern 
zu bedanken. Als kleiner Dank soll da-
her der neue Hörsaal »Budde Hörsaal« 
heißen«.

Im Rahmen der Feierstunde erhielten 
auch die diesjährigen Stipendiaten des 
NRW-/Deutschlandstipendiums ihre 
Urkunden. »Wir können heute erstmals 
100 Stipendien an leistungsfähige Stu-
dierende vergeben« freute sich FH-Prä-
sident Prof. Dr. Claus Schuster. Ziel des 
Stipendienprogramms ist es, begabte 
und leistungsfähige Studierende – un-
abhängig vom Einkommen der Eltern- 
zu fördern und das in Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaft. Mit 300 Euro mo-
natlich – zur Hälfte vom Bund und von 
privaten Geldgebern finanziert – wer-
den junge Talente mit herausragenden 
Studienleistungen für mindestens zwei 
Semester und maximal für die gesamte 
Regelstudienzeit gefördert.

Ursula und Dirk Budde sind die Namensgeber des neuen Hörsaals

Die Stipendiaten aus Iserlohn, Hagen, Meschede und Soest

Carl Schulz ist der erste Budde-Preisträger

»Hatten wir 1990 gerade noch 
2 000 Studierende, so sind es heute 
über 12 000 Studierende. Wer hätte 
dies vor 30 Jahren für möglich ge-
halten?« 
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Einschreibezahlen konstant
Ansturm durch doppelten Abiturjahrgang blieb aus

Die Einschreibezahlen an der Fach-
hochschule Südwestfalen bleiben auf 
konstant hohem Niveau. Insgesamt 
haben sich 2 922 Erstsemester für ein 
Studium an den Standorten Hagen, 
Iserlohn, Meschede, Soest und Lüden-
scheid entschieden. 

Der große Ansturm ist ausgeblie-
ben. Nicht nur bei der Fachhochschu-
le Südwestfalen, sondern auch ins-

gesamt bei den Fachhochschulen im 
Lande. »An den Fachhochschulen ist 
die Zahl der Studierenden gegenüber 
dem vergangenen Wintersemester um 
7,8 Prozent gestiegen bei einer Zunah-
me der Erstsemester um 2,8 Prozent« 
verkündete Wissenschaftsministerin 
Svenja Schulze bei ihrer traditionellen 
Pressekonferenz zu Semesterbeginn. 
»In den vergangenen Monaten war 
der Blick häufig auf die Entwicklung 

in den NC-Studiengängen gerichtet. 
Noch liegen auch hier keine endgülti-
gen Daten vor, aber auch hier zeichnet 
sich eine Entspannung ab. Fächer, in 
denen es bislang keine Zulassungsbe-
schränkung gab, kommen in der Regel 
mit moderaten Beschränkungen aus«.

Das gilt auch für die Fachhochschu-
le Südwestfalen: »Wir waren auf den 
doppelten Abiturjahrgang bestens vor-
bereitet und die Bewerbungs- und Ein-
schreibephase hat gut geklappt. Wir 
freuen uns, dass, bis auf wenige Aus-
nahmen, jeder, der bei uns studieren 
wollte, auch einen Studienplatz erhal-
ten hat«, kommentiert Präsident Prof. 
Dr. Claus Schuster die neuen Einschrei-
bezahlen.

627 Studierende haben sich für den 
Standort Hagen entschieden. In die 
Iserlohner Studiengänge schrieben sich 
598 Studierende ein. Der Standort Me-
schede begrüßte zum Wintersemes-
ter in den Präsenzstudiengängen sowie 
in den Studiengängen, die mit exter-
nen Bildungspartnern angeboten wer-
den, insgesamt 760 Erstsemester und 
in Soest nahmen 937 Studierende ihr 
Studium auf. Damit erhöht sich die Ge-
samtzahl der Studierenden der Fach-
hochschule Südwestfalen auf 12 682.

Das Bewerberverhalten in diesem 
Semester, so gibt Ministerin Svenja 
Schulze zu bedenken, gibt Anlass, dass 
»das Thema doppelter Abiturjahrgang 
uns nicht nur in diesem Studienjahr 
beschäftigt. Gerade die von den Bun-
desfreiwilligendiensten beschriebene 
starke Nachfrage lässt vermuten, dass 

ein Teil derer, die in diesem Jahr Abitur 
gemacht haben, erst zukünftig studie-
ren werden«.

Studium/LehreStudium

Meldungen

Wohnungsmarkt 
für Studierende

Meschede Unter der Adresse 
mescheder-wohnungsmarkt.de ist 
seit August ein Wohnungsmarkt für 
Studierende zu finden. Das Portal 
ist ein Ergebnis aus den Mescheder 
Stadtgesprächen. Vermieter und 
wohnungssuchende Studierende 
können hier kostenlos inserieren. 
Interessenten senden ihre Annoncen 
per E-Mail an info@mescheder-
wohnungsmarkt.de.

Neues Projektteam 
Karrieretag

Soest Prof. Dr. Reinhard Spörer, 
Erfinder des erfolgreichen Recru-
iting-Events, hat die Leitung auf 
eigenen Wunsch hin abgegeben, 
will aber dem neuen Karrieretag-
Team weiter zur Seite stehen. Prof. 
Dr. Hermann Josef Elias, Dekan des 
Fachbereichs Maschinenbau-Auto-
matisierungstechnik dankte Spörer 
für seinen Einsatz. Prof. Dr. Andreas 
Brenke als neuer Leiter des Karri-
eretags hat neben Yvonne Fuchs 
die Presse- und Informationsstelle 
und viele engagierte Studierende im 
Team. www.karrieretag-soest.de

NiBB-Preis

Köln/Soest Einen Pokal für innova-
tive Campus-Ideen zur Förderung 
von Studierenden überreichte in 
Köln das Netz innovativer Bürgerin-
nen und Bürger (NiBB) an Prof. Dr. 
Reinhard Spörer. Gewürdigt wurden 
dabei nicht nur seine Aktivitäten 
für den Karrieretag Soest, der sich 
in fünf Jahre zu einer bundesweiten 
Jobmesse entwickelt hat. Den NiBB-
Innovationspreis 2013 erhielt Spörer 
auch für den Aufbau eines großen 
Campus-Netzwerks mit dem Ver-
band Soester Ingenieure (VSI), für 
die Organisation großer Campusfes-
tivals sowie verschiedener weiter-
führender Qualifizierungsangebote 
und Vortragsreihen. www.nibb.de

Wettbewerb 2013

Mülheim Bis zum 20. Dezember 
2013 haben Wissenschaftler/innen 
der Hochschulen aus NRW die 
Möglichkeit, sich mit ihrer Erfindung 
beim HochschulWettbewerb 2013 
ZukunftErfindenNRW von PROven-
dis zu bewerben. 
www.provendis.info

Neues Studienmodell für Technische Informatik
Verbindung von akademischer und beruflicher Bildung

Mit dem Kooperativen Studium 
können die Studierenden des Studi-
engangs Technische Informatik am 
Standort Hagen jetzt das Studium in 
der Hochschule mit der Praxis im Un-
ternehmen kombinieren – und dabei 
auch noch das Geld für die Studienfi-
nanzierung verdienen. Das Studium 
ist ein Vollzeitstudium mit einer Re-
gelstudienzeit von sieben Semestern. 
Während der Vorlesungszeit wird an 
vier Tagen in der Woche in der Hoch-
schule normal studiert. Der fünfte Tag 
steht für Arbeiten im Unternehmen 
zur Verfügung.

»Das Kooperative Studium Tech-
nische Informatik ist ein typisches 
»Win-Win-Modell« für alle Beteilig-
ten«, erläutert Prof. Dr. Norbert Dre-
scher vom Fachbereich Elektrotechnik 
und Informationstechnik. »Die Stu-
dierenden erwerben bereits während 
des Studiums berufspraktische Erfah-
rungen und können ihr erlerntes Wis-
sen im Unternehmen anwenden. Die 
Unternehmen lernen potenzielle Mit-
arbeiter kennen und profitieren vom 
Wissenstransfer mit der Hochschule«.

Eine Einschätzung, die auch Se-
bastian Zimkowski teilt. Er leitet 
den Bereich Human Resources Ser-

vices & Training bei der Insta Elektro 
GmbH in Lüdenscheid: »Das Studien-
modell hat uns von Anfang an über-
zeugt und im Wintersemester neh-
men wir drei Studierende auf. Aus Sicht 
von Insta bietet sich damit die optima-
le Verbindung zwischen praxisnaher 
fachlicher Ausbildung und Studium«. In-
sta entwickelt und fertigt Baugruppen,  
Geräte und Systeme für die Gebäu-
desystemtechnik sowie LED-Leuch-
ten und die zugehörigen Steuerungen 
für die moderne Architekturbeleuch-
tung. Die Studierenden lernen in den 
ersten beiden Semestern die gesam-
te Fertigungskette vom einfachen Bau-
teil bis zum fertigen Produkt kennen. 
Ab dem dritten Semester ist ein Einsatz 
in der Entwicklung vorgesehen. »Die  
Firma Insta strebt die Innovationsfüh-
rerschaft in ihrer Branche an, und das 
geht nur mit den richtigen Mitarbei-
tern«, ist Zimkowski überzeugt. Das 
neue Studienmodell sieht er als Instru-
ment der mittel- bis langfristigen Per-
sonalplanung: »Als stark entwicklungs-
lastiges Unternehmen brauchen wir 
ständig neue motivierte sowie enga-
gierte Kolleginnen und Kollegen in den 
Schwerpunkten Technische Informa-
tik, Elektro- und Nachrichtentechnik. 
Mit dem Kooperativen Studium lernen 
wir frühzeitig mögliche neue Mitarbei-

ter kennen und stellen fest, ob wir zu-
einander passen«. Den Studierenden 
verspricht Zimkowski eine intensive 
Betreuung im Unternehmen: »Sie wer-
den merken, dass sie von uns gut be-
gleitet werden«.

Das Kooperative Studium TI ist zum 
Wintersemester gestartet. Der Studien-
gang beschäftigt sich mit dem Einsatz 
des Computers in technischen Geräten. 
Dazu gehört die Entwicklung spezia-
lisierter Computer ebenso wie die In-
tegration in das zu steuernde System 
sowie die Programmierung und die 
Kommunikation zwischen Computern. 
Interessenten bewerben sich bei einem 
kooperierenden Unternehmen und 
schließen mit diesem einen Vertrag ab. 
Parallel schreiben sie sich in den Studi-
engang Technische Informatik an der 
Fachhochschule Südwestfalen ein. Vo-
raussetzung für die Teilnahme am Ko-
operativen Studium Technische Infor-
matik ist die Fachhochschulreife oder 
das Abitur.

Weitere Informationen zum Ko-
operativen Modell, zum Studiengang 
Technische Informatik und zu den be-
teiligten Unternehmen gibt es unter: 
Fachbereich Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik.

Fachhochschule ist jetzt familienfreundlich
Zertifikat zum »audit familiengerechte hochschule« 

Für ihre strategisch angelegte fami-
lienbewusste Studierenden- und Per-
sonalpolitik ist die Fachhochschule 
Südwestfalen jetzt in Berlin mit dem 
Zertifikat zum »audit familiengerech-
te hochschule« ausgezeichnet worden. 
Seit 15 Jahren wird das Zertikat von der 
berufundfamilie gGmbH – eine Initi-
ative der Gemeinnützigen Hertie-Stif-
tung  – vergeben. Überreicht wurden die  
Zertifikate von Bundesfamilienminis
terin Dr. Kristina Schröder, Dr. Bernhard 
Heitzer, Staatssekretär im Bundeswirt-

schaftsministerium und Dr. John Feld-
mann, Vorsitzender des Vorstands der 
Gemeinnützigen Hertie-Stiftung.

Zu Beginn des Auditierungsverfahrens 
wird der Status quo der bereits angebo-
tenen familienbewussten Maßnahmen 
einer Hochschule erfasst. Anschließend 
wird das betriebsindividuelle Potenzial 
systematisch entwickelt und es werden 
maßgeschneiderte Lösungen entwi-
ckelt und eingeführt. Mit verbindlichen  
Zielvereinbarungen sorgt das Audit  

anschließend dafür, das Familienbe-
wusstsein in der Hochschulkultur zu 
verankern.

Die Fachhochschule Südwestfalen hat 
das Audit familiengerechte Hochschule 
zum ersten Mal erfolgreich durchlaufen. 
»Wir haben damit einen kontinuierli-
chen Prozess der Vereinbar-
keit von Studium, Beruf 
und Familie begonnen 
und möchten Familien 
unterstützende Angebo-

te an der Fachhochschule entwickeln, 
damit zum einen Studienabbrüche und 
eine unnötige Verlängerung der Studi-
endauer aus familiären Gründen ver-
mieden werden und zum anderen un-
sere Beschäftigten Beruf und Familie 
besser vereinbaren können«, erklärt Prä-
sident Prof. Dr. Claus Schuster. Gleich-
stellungbeauftragte Dagmar Driesen 
ergänzt: »Väter wollen mehr Zeit mit 
ihren Kindern verbringen, das ist eine 
positive Entwicklung. Wenn das The-
ma »Familie« nicht mehr als primäres 

»Frauenthema« verstanden wird, sind 
wir auch im Bereich der Chancengleich-
heit von Männern und Frauen einen 
großen Schritt weiter«.

Mit Bettina Kretschmar steht allen 
eine Ansprechpartnerin in der Hoch-
schule für Beratung und Information 

zur Verfügung. »Die Verein-
barkeit von Studium, Be-
ruf und Familie ist Be-
standteil eines guten 
Arbeits- und Studienkli-
mas. Ein strategisch an-
gelegter Prozess einer 
familienbewussten Per-
sonal- und Studieren-
denpolitik, wie ihn das 
Audit ermöglicht, hilft 
uns, für unsere Mitarbei-

ter ein attraktiver Arbeitge-
ber zu sein und unseren Studierenden 
gute Studienbedingungen zu bieten,« 
ist Schuster überzeugt. 

Ein Beispiel für Familienfreundlich-
keit ist die erstmals in den Sommerfe-
rien durchgeführte Ferienbetreuung für 
Kinder von Beschäftigten in Hagen. Ge-
meinsam mit der FernUniversität hat 
die Fachhochschule Südwestfalen die-
ses Angebot entwickelt. Susanne Ham-
pe und ihre Tochter Ammelie haben da-
ran teilgenommen und berichten von 
ihrem schönen Erlebnis: 

»Wir sind begeistert – für berufstäti-
ge Eltern eine willkommene Alternati-
ve zu Großeltern, OGS oder einfach nur 
gegen die Langeweile, die sich einstellt, 
wenn alle Freunde verreist sind! Die bei-
den Betreuerinnen sind einfühlsam und 
kreativ auf die Kinder eingegangen. Die 

kleine Gruppengröße von durchschnitt-
lich ca. 10 Kindern machte es möglich, 
spontan und individuell das Programm 
zu gestalten. Damit neben Malen, Bas-
teln, Toben und Spielen auch das gute 
Wetter ausgenutzt wurde, ging es jeden 
Nachmittag ab zu einem anderen Hage-
ner Spielplatz, teilweise mit dem Lini-
enbus. Zwei tolle Ausflüge zum Ketteler 
Hof und zum Wasserspielplatz des Frei-
lichtmuseums rundeten das Programm 
ab. Und das alles für einen vergleichs-
weise geringen Eigenanteil von 20 €. 

Meine 8-jährige Tochter Ammelie ist 
der Meinung: ›Eine coole Woche, in den 
nächsten Ferien komme ich wieder!‹«

FH-Gleichstellungsbeauftragte Dagmar Driesen nahm von Staatssekretär Dr. Bernhard Heitzer  
(1.Reihe, 2.v.l.) das Zertifikat zum »audit familiengerechte Hochschule« entgegen.

In den Ferien gab es eine Betreuung in Hagen 
und Meschede

Bereits im Juli überzeugte sich Ministerin 
Schulze im Rahmen ihrer Hochschultour in 
Hagen von den guten Vorbereitungen der FH 
auf den doppelten Abiturjahrgang. 
Foto: Dietmar Wadewitz

Aktuell sind 

12 682
Studenten an allen Stand-
orten eingeschrieben

Betreut: Kinder von Mitarbeitern und Studierenden
Kinder von Mitarbeitern und Studierenden erforschten Wasser und Luft in den Herbstferien 

Mit einer Ferienbetreuung für Kinder 
im Grundschulalter hat der Mescheder 
Fachbereich ebenfalls die Idee von ei-
ner familienfreundlichen Hochschule 
in die Tat umgesetzt. Kinder von Mit-
arbeitern und Studierenden durften die 
erste Woche der Herbstferien betreut in 
der Hochschule verbringen, während 
ihre Eltern arbeiten konnten. Wie es 
sich für eine Hochschule gehört, gab es 
dabei für die Kinder ein Forschungspro-
gramm. 

Die Betreuerin Manuela Kieseier vom 
Technik Atelier aus Hagen hat mit den 
Kindern naturwissenschaftliche Expe-
rimente zum Thema »Wasser und Luft« 
durchgeführt. Die Kinder untersuchten 
Phänomene wie Oberflächenspannung 
und Luftdruck oder erprobten Techni-
ken wie die Reinigung von Bachwasser. 
Besonders beliebt: der Gummibärchen-
aufzug. Hierzu wird ein leeres Teelicht 

mit Gummibärchen beladen, eine lee-
re aufgeschnittene Flasche darüber ge-
stülpt und in einen Bottich mit Wasser 
gesetzt. Öffnet man den Verschluss der 
Flasche, fahren die Gummibärchen nach 
oben. 

Die Mittagspausen verbrachten die 
Kinder gemeinsam mit ihren Eltern in 
der Mensa. Was kein ungewohntes Bild 
mehr ist, denn mittlerweile bringen öf-
ter Studierende oder Mitarbeiter ihre 
Kinder hierhin mit. Das Studenten-
werk bietet neben Kinderstühlen auch 
ein kostenloses Essen für Kinder. Bei 
den Ferienforschern ist der Aufenthalt 
in der Hochschule gut angekommen. 
Der fünfjährige Thomas hat es seiner 
Mutter beim ins Bett gehen so erklärt:  
»Mama, wach sein ist viel besser als 

schlafen – weil ich in der Uni bin – und 
das Experimentieren ist so schön«.

Die Ferienbetreuung soll als regelmä-
ßiges Angebot auch für Studierende eta-
bliert werden. Informationen gibt es un-
ter familienbuero@fh-swf.de

Experiment in der Kinderferienbetreuung
Quelle: Privat

http://www.karrieretag-soest.de/
http://www.NiBB.de/
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»Mathe Slow-Track«: Entschleunigte Mathematik
Im Pilotprojekt können Mescheder Studierende Mathematik auf zwei Semester strecken

Adriane Sommer und Elke Henke 
sind Diplom-Statistikerinnen und un-
terrichten im kommenden Winterse-
mester beide Mathematik für Wirt-
schaftsstudierende. Trotz gleicher 
Inhalte unterscheiden sich ihre Lehr-
angebote doch erheblich: Wer bei Elke 
Henke studiert, hat doppelt so viel 
Zeit, um sich auf seine Mathematik-
Klausur vorzubereiten.

Dahinter verbirgt sich das Pilot-
projekt »Mathe-Slow Track«. Wer 
nach diesem Prinzip studiert, lernt in 
zwei Semestern den Stoff für die an-

sonsten gleiche Klausur. Henke bie-
tet den Kursteilnehmern doppelt so 

viele Unterrichtsstunden an, macht 
mehr Übungen und arbeitet in kleine-
ren Gruppen. »Wir haben so viel mehr 
Möglichkeiten, auf individuelle Prob-
leme einzugehen«, erklärt Elke Henke. 
Wer hingegen die Veranstaltungen von 
Adriane Sommer besucht, nimmt den 
gleichen Stoff in einem Semester durch 
und schreibt dann direkt seine Klausur. 

So war es auch bisher üblich.

Die Begründung für das zusätzli-
che Angebot liegt in der unterschied-
lichen schulischen Vorbildung der Stu-
dierenden. Ein Teil kommt unmittelbar 
nach dem Abitur zur Hochschule, mit-
unter sogar mit Mathe-Leistungskurs. 
Ein anderer Teil hat vor dem Studi-
um eine berufliche Ausbildung absol-
viert. Die Mathematik-Kenntnisse aus 
der Schulzeit sind dann oft schon lange 
her. »Mathe wäre gar nicht so schlimm, 
wenn es nicht so schnell ginge«, zitiert 

Adriane Sommer eine oft von Studen-
ten gehörte Klage.

Und es gibt noch einen ande-
ren Grund: Studenten schieben die  
Mathe-Prüfung gerne vor sich her.  
Aktuell haben 450 Studenten in Me-
schede die Klausur noch nicht ge-
schrieben, obwohl dies eigentlich im 
ersten Semester geschehen sollte. Da-
durch fehlen auch Grundlagen in an-
deren Fächern wie Marketing, Statis-
tik oder Volkswirtschaftslehre. »Wir 
hoffen, dass sich Studenten durch die 
entschleunigte Variante früher an  
Mathe herantrauen«, meint Henke. Ob 
das funktioniert, wird sich nach Ab-
schluss des Pilotprojektes im Sommer-
semester 2014 zeigen.

Per Bus-Shuttle zur Hochschule
Pendeldienst soll Parksituation in Hagen entzerren

Im Frühjahr nächsten Jahres sollen 
– so die Planung – die Bauarbeiten für 
ein neues Parkhaus auf dem Parkplatz 
an der Feithstraße in Hagen beginnen. 
Bereits jetzt schon möchte die Hoch-
schule mit einem Bus-Shuttle Dienst 
die angespannte Parksituation entzer-
ren.

Der Vorlesungsbetrieb an der Halde-
ner Straße hat begonnen und wieder 
suchen viele Studierende gemeinsam 
mit Mitarbeitern nach einem Park-

platz. Denn der verfügbare Parkraum 
auf dem Hochschulgelände reicht auf-
grund der seit Jahren wachsenden Stu-
dierendenzahlen schon lange nicht 
mehr aus.

Die Fachhochschule plant daher den 
Neubau eines zweigeschossigen Park-
hauses auf dem bestehenden Parkplatz 
an der Feithstraße. 247 Parkplätze soll-
ten geschaffen werden ergänzt durch 
112 Stellplätze auf den Freiflächen rund 
um das Parkhaus

Bislang wird das An-
gebot aber nur wenig 
genutzt. Busfahrerin  
Ursula Neuhäu-
ser und ihre Kolle-
gen würden sich über 
mehr Fahrgäste freu-
en. Vielleicht hat sich 
es sich noch nicht he-
rumgesprochen: Mit 
dem Bus-Shuttle lässt 
sich die mühsame 
Parkplatzsuche ver-
meiden und alle kom-

men entspannt zur Vorlesung und zum 
Arbeitsplatz.

Adriane Sommer

Elke Henke

Schüleraktivitäten
Veranstaltungen für Schüler im Sommer und im Herbst

Kinderuni Iserlohn
Rund 200 Kinder nahmen an der 10. 

Kinderuni in Iserlohn statt. Fünf span-
nende Themen standen bei der Jubilä-
umsveranstaltung auf dem Programm: 
Passend zur Bundestagswahl infor-
mierte Dipl.-Stat. Elke Henke die Kinder 
darüber, wie sie Bundeskanzlerin wer-
den können. Prof. Dr. Eva Eisenbarth er-
läuterte die Funktionsweise von Gelen-
ken und plädierte für viel Bewegung. In 
ferne Welten entführte Dr. Sylvia Rück-
heim die Jungstudierenden und nahm 
sie mit auf eine Expedition zum Mars. 
Woher die Fische auf unserem Teller 
kommen, erklärte Prof. Dr. Martin Zi-
ron und Martin Rudolf Schmidt warf 
mit den Kindern einen Blick in unsere 
mobile Zukunft. 

Summerschool Meschede
In der letzten Woche der Sommerfe-

rien ging es bei der Summerschool in 
Meschede um Grundlagen der Elekt-
rotechnik, Regenerative Energien und 
Signalübermittlung. 17 Schüler der 

siebten und achten Klasse erlebten 
Wissenschaft zum Anfassen – live und 
in Farbe. Sie lernten im Laborumfeld 
den Umgang mit elektrischen Mess-
geräten und Werkzeugen. Von Prof. Dr. 
Günter Schweppe erfuhren die Schüler 
etwas über den theoretischen Hinter-
grund der Elektrotechnik und bauten 
selber Schaltungen. Auf dem Programm 
standen auch die Themen Windener-
gie, Photovoltaik und Brennstoffzelle. 
Highlights waren Wettrennen mit was-
serstoffbetriebenen 
Modellautos und eine 
elektronische Fuchs-
jagd, bei der die Schü-
ler einen Sender mit 
Hilfe eines Peilemp-
fängers orten muss-
ten.

CAD for Girls in Soest
Prof. Dr. Ruth Stö-

wer-Grote bot den CAD 
for Girls-Kurs schon 
zum 19. Mal an. Die-

se Erfahrung und die »tolle Arbeit mit 
den Mädchen« motiviert sie jedes Jahr 
aufs Neue, die Kurse in den Herbst-
ferien wieder anzubieten. In diesem 
Jahr haben 35 Mädchen an den Kur-
sen teilgenommen. Manche besuch-
ten den Aufbaukurs in der zweiten Fe-
rienwoche; einige wollen im nächsten 
Jahr wieder kommen. Und besonders 
freut sich Prof. Stöwer-Grote natürlich, 
wenn sie die Mädchen dann im Studi-
um wiedertrifft.

Ursula Neuhäuser und ihre Kollegen warten auf Fahrgäste

Info

Der Bus fährt
 
- montags bis freitags jeweils um 

7.30 Uhr, 8.30 Uhr, 9.30 Uhr und 
um 10.30 Uhr von den Parkplätzen 
an der ENERVIE Halle am Ischeland 
zur Hochschule. Die Rückfahrt von 
der Hochschule ist für 11.35 Uhr, 
13.05 Uhr, 14. 35 Uhr und 15.35 Uhr 
vorgesehen

- samstags für die Verbundstudie-
renden um 8.30 Uhr und um 10.15 
Uhr vom Parkplatz der FernUni-
versität zur Haldener Straße. Die 
Rückfahrt findet um 12.35 Uhr, 

	 15.05 Uhr und um 16.50 Uhr statt.

Technik und Naturwissenschaften für angehende Erzieher
Kooperation mit Berufskollegs   •  Dritter Stern als Regionale Projekt

110 angehende Erzieherinnen aus 
drei Landkreisen lernen derzeit an der 
Fachhochschule Grundlagen aus Na-
turwissenschaften und Technik. Unter 

dem prägnanten Namen KNuT (Kin-
der-Naturwissenschaften-und-Tech-
nik) vermittelt und erklärt die Ausbil-
dungsreihe physikalische Phänomene, 
die von Kindern in ihrem Alltag beob-
achtet werden können. Bisher nahmen 
bereits über 700 pädagogische Fach-
kräfte von KiTas und Grundschulen aus 
den Kreisen Soest, Unna, Hochsauer-
land und Warendorf an dieser Qualifi-
zierung teil. 

Die KNuT-Fortbildung wird seit 2006 
gemeinsam vom Institut für Techno-
logie- und Wissenstransfer im Kreis 
Soest (TWS) und der FH Südwestfalen 
am Standort Soest angeboten. Letztlich 
wurden mit KNuT über 25 000 Kinder 
in der Region erreicht. In der Koopera-
tion mit Berufskollegs aus drei Land-
kreisen richten sich die Veranstalter 

erstmals an angehende Erzieher/innen. 
Das Fortbildungskonzept ist Herzstück 
des Projektes »Pfiffikus – Bildungsbrü-
cken in Südwestfalen« bei der Regiona-

le 2013 Südwestfalen, das jetzt mit dem 
dritten Stern ausgezeichnet wurde und 
damit in die Förderung geht. 

In fünf Vorlesungen im Soester Audi-
max vermittelt Diplom-Ingenieur Mar-
tin Lammers die theoretischen Inhalte 
aus den Bereichen Mechanik, Akustik, 
Optik, Wärmelehre und Elektrizitäts-
lehre. Weitestgehend ohne Formeln 
und Zahlen werden hierzu die Grundla-
gen vermittelt und mit einfachen aber 
prägnanten Experimenten veranschau-
licht. In den Räumlichkeiten der jewei-
ligen Berufskollegs werden später the-
menbezogene Praktika durchgeführt, 
bei denen - wie im Studium - die Zu-
sammenhänge in praktischen Versu-
chen nachvollzogen werden. Zusätzlich 
und in Ergänzung fahren alle Teilneh-
merinnen und Teilnehmer während ei-

ner gemeinsamen Exkursion zur Phä-
nomenta nach Lüdenscheid.

»Wichtig sind uns Phänomene und 
Materialien der kindlichen Umge-
bung«, erläutert Lammers den päda-
gogischen Ansatz von KNuT. Statt teu-
rer kommerzieller Baukästen kommen 
Alltagsgegenstände aus dem Haushalt, 
wie Wäscheklammern, Korken und 
Gummibänder zum Einsatz. »Unsere 
Versuchsanordnungen entlasten da-
mit das knappe Finanzbudget der Ki-
Tas.« Außerdem zeige die Erfahrung, 
dass einfache Versuchsaufbauten 
nachhaltiger wirken und nicht nach 
dem ersten Versuchs-Feuerwerk un-
genutzt oder unvollständig in der Ecke 
liegen. »Auch extern eingekaufte Trai-
ner sind in unserem Konzept überflüs-
sig«, versichert Lammers.

Foto: Landrätin Eva Irrgang (3. v. r.) 
überreichte den dritten Stern für das Regiona-
leprojekt an das Institut für Technologie und 
Wissenstransfer der Fachhochschule 
Südwestfalen (TWS) und die Bildungsregion 
im Kreis Soest an (v.l.n.r.): Prof. Dr. Karl-
Heinz Müller (FH Südwestfalen), Anja Besse 
(Bildungsbüro), Dieter Hesse (Kreis Soest), 
Achim Schmacks (Bildungsbüro), Dr. Jörg 
Scholtes (TWS), Martin Müller (Südwestfalen 
Agentur), Regionale-Beauftragter Dr. Jürgen 
Wutschka, Dezernentin für Jugend, Schule 
und Soziales im Kreis Soest Maria Schulte-
Kellinghaus. Foto: Kreis Soest

Meldungen

Netzwerktreffen  
»berufundfamilie«

Iserlohn Am 03.09. fand im 
Senatssaal der FH das Netzwerk-
treffen der berufundfamilie gGmbH 
zum Thema »Informations- und 
Kommunikationswege rund um 
Ihre familien- und lebensphasenbe-
wusste Personalpolitik« statt. Die 25 
TeilnehmerInnen folgten interessiert 
den Ausführungen der Moderatorin-
nen Andrea Wagner und Silke Wer-
ner. In Gruppenarbeit wurden zu 
dem Motto »Tue Gutes und sprich 
darüber!« Strategien, Lösungsansät-
ze und Ideen gesammelt, wie das 
Thema audit/Familie im Betrieb am 
besten kommuniziert wird. Auch wir 
an der FH Südwestfalen arbeiten an 
den Informationsstrukturen. Erste 
Ergebnisse sehen Sie in Kürze auf 
www.fh-swf.de/
familienfreundlichehochschule

Prodekanin aus 
New York in Soest

Soest Die Prodekanin Prof. Dr. Dia-
mando Afxentiou vom Management 
Department des New York Insti-
tute of Technology in Manhattan 
besuchte im Sommer den Standort 
Soest. Die Professorin für Arbeits-
ökonomie und Executive Associate 
Dean machte sich dabei ein Bild 
von der FH Südwestfalen. Mit ihrer 
Gastgeberin Prof. Dr. Dina Dreis-
bach erörterte sie Möglichkeiten 
einer Hochschulkooperation. Das 
NYIT ist ein Privat-College mit sechs 
Fakultäten und fünf internationalen 
Dependancen. Es gilt als Geburtsort 
der 3D-Animation und als eine der 
besten Forschungs- und Entwick-
lungsstätten der Welt. 
www.nyit.edu

Werbung für die FH
 
Fachhochschule Im September 
und Oktober herrscht Hochkon-
junktur bei den Bildungsmessen und 
Ausbildungsbörsen. Auch die Fach-
hochschule Südwestfalen wirbt bei 
derartigen Veranstaltungen für ein 
Studium an den einzelnen Standor-
ten. In den letzten beiden Monaten 
war die Hochschule mit einem 
Messestand unter anderem auf den 
Studien- und Ausbildungsbörsen 
in Arnsberg, Bochum, Ennepe-
tal, Hagen, Iserlohn, Lüdenscheid, 
Lünen und Meschede vertreten. 
Darüber hinaus hat sie sich auf der 
Abiturientenmesse »Einstieg Abi« in 
Dortmund präsentiert.

Meldung

KFE eröffnet

Lippstadt Wirtschaftsminister 
Garrelt Duin eröffnete jetzt das 
Kompetenzzentrum Fahrzeugelek-
tronik (KFE) in Lippstadt. Es soll 
Unternehmen der Automobilbran-
che unterstützen, im Verbund zu 
forschen und Potenziale im Bereich 
der Elektromobilität zu erschließen. 
Das mit knapp 5,5 Mio. Euro geför-
derte KFE bildet mit dem Automo-
tive Center Südwestfalen (ACS) in 
Attendorn das Regionale-Projekt 
»Automotive Kompetenzregion Süd-
westfalen«, in dem die FH zum Kreis 
der Ideengeber und Träger gehört. 
Das Ministerium sieht in der Einbe-
ziehung von Hochschulen in den 
Gesellschafterkreis große Potenziale 
für den Technologietransfer. Bei der 
Einweihung präsentierte sich in der 
Klimakammer das Soester H2Mobil 
– der Prototyp eines Voll-Hybrid-
fahrzeugs, dessen Elektroantrieb von 
Batterie und Brennstoffzelle versorgt 
wird. Unter der Leitung von Prof. Dr. 
Karl-Heinz Müller wurden Metallhy-
dridspeicher und Brennstoffzellen-
system realisiert sowie die Steue-
rungselektronik entwickelt. Die FH, 
das Institut für Technologietransfer 
am Hochschulstandort Soest (TWS) 
und die Kreishandwerkerschaft wol-
len nun gemeinsam eine Kleinserie 
realisieren.

SEPA Umstellung

Zum 01.02.2014 wird das bisher in 
Deutschland genutzte Verfahren der 
Überweisungen und Lastschriften 
mit der Angabe von Bankleitzahl 
und Kontonummer zugunsten von 
SEPA abgeschaltet. SEPA steht dabei 
für Single Euro Payments Area. Die 
Fachhochschule Südwestfalen hat 
bereits seit Oktober dieses Jahres 
auf SEPA umgestellt.
Für die Abwicklung aller Zahlungen, 
wie beispielsweise Reisekosten-
abrechnungen oder Erstattungen 
können nur noch IBAN (Internatio-
nal Bank Account Number) und  BIC 
(Business Identifier Code) und nicht 
mehr die Kontonummer und die 
Bankleitzahl verwendet werden.
Dies bedeutet, dass für eine prob-
lemlose Zahlungsabwicklung jetzt 
die Bankdaten ausschließlich in 
Form von IBAN und BIC anzugeben 
sind.
Das Dezernat 3 bittet darum, nur 
aktuelle Formulare, Vordrucke und 
Verträge zu nutzen, damit eine 
problemlose Zahlungsabwicklung 
gewährleistet ist.

Bei knapp

450
Studenten steht die 
Mathe-Prüfung noch aus

http://www.nyit.edu/
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»Ich bin sehr glücklich über diese Chance«
Indonesische Studenten im Praxissemester bei Bayer Pharma in Bergkamen

Sie kommen aus der kuschelig-war-
men 10-Millionen-Stadt Jakarta. Doch 
für sechs Monate war Bergkamen das 
Zuhause der indonesischen Studenten 
Fadli Fajri (20) und Yossie Triyandi (21). 
Ebenso wie die 21 Jahre alte Studentin 
Febriyanti (nur ein Name für Vor- und 

Nachname) absolvierten sie ein halbes 
Jahr lang ein Praxissemester bei Bayer 
Pharma in Bergkamen.

Die Ankunft im Februar war ein 
Schock. »Deutschland ist kalt«, sagt 
Febriyanti. »Sehr kalt«, ergänzt Yos-
sie. Fadli dagegen war begeistert, als er 
nach über 20 Flugstunden den vielen 

Schnee gesehen hat. »So etwas gibt es 
bei uns in Indonesien nicht.« 

Er spricht, ebenso wie die beiden an-
deren, schon recht gutes Deutsch – und 
das nicht erst seit der Ankunft in 
Deutschland. Alle Drei sind Studenten 
der »Swiss German University« (SGU) 
in Jakarta, einer privaten Universi-
tät, die vor zehn Jahren von Deutschen 

und Schweizern gegründet wurde und 
eine Partnerhochschule der Fachhoch-
schule Südwestfalen ist. Deutsch ge-
hört dort ab dem 1. Semester zum Lehr-
plan. Und auch ein Auslandssemester 
ist Pflicht  – ein »Internship« im 6. Se-
mester. Für Fadli war sofort klar, dass 
Deutschland sein Ziel sein soll. Er will, 
ebenso wie Yossie, pharmazeutischer 

Ingenieur werden. »Und Deutschland 
ist bekannt für seine Medizintechnik, 
seine chemische Industrie und seine 
pharmazeutische Industrie«, erklärt 
er. Die in Soest ansässige Stiftung sei-
ner Universität vermittelte ihm ei-
nen Praktikumsplatz bei Bayer Phar-

ma in Bergkamen. Auch Yossie, der 
schon bei Bayer Indonesia ein Prakti-
kum absolviert hatte, kam im Bergka-
mener Werk unter. »Wir hatten noch 
nie indonesische Praktikanten«, be-
richtet Bayer-Ausbildungsleitung Karl-
Heinz Grafenschäfer. »Da mussten wir 
erst einmal Überzeugungsarbeit im 

Werk leisten«. Das gelang ihm. Er konn-
te nicht nur die beiden Männer unter-
bringen, sondern auch die Studentin 
Febriyanti. Sie hatte sich aus Indonesi-
en direkt bei Bayer per Mail geworben 
und will in Deutschland den doppel-
ten Abschluss in »Business Administ-
ration und Finance« erwerben. »Bay-
er ist eine sehr große Firma. Ich bin 
sehr glücklich über die Chance, hier 
ein Praktikum machen zu dürfen«, sagt  
Febriyanti.

Auch Yossie und Fadli arbeiten auf 
den »double degree« hin. »Das ist qua-
si ein Doppeldiplom. Das ist sehr sehr 
hart und wahrlich kein Spaß«, erläutert 
Andrea Will, die in der »Swiss Germa-
ny University Westphalia Stiftung« von 
Soest aus 250 indonesische Studierende 
in ganz Deutschland betreut hat. 

Bevor die Studierenden an ihren Voll-
zeit-Praktikumsplätzen mit der Ar-
beit begannen, nahmen sie mehre-
re Wochen lang an Vorlesungen und 
Deutschkursen an der Fachhochschu-
le Südwestfalen in Soest teil. »Dazu gab 

es Einführungen über die rechtliche Si-
tuation in Deutschland«, erklärt Andrea 
Will. Denn natürlich sei jeder Student 
auch der Ausländerbehörde gemeldet.

Auch Bayer-Ausbildungsleiter Karl-
Heinz Grafenschäfer nahm an einer 

Einführungsveranstaltung in Soest teil, 
wollte wissen, was von »seinen« Stu-
denten hier in Deutschland erwartet 
wird. Bei Bayer folgte eine weitere Ein-
führung mit Präsentation des Produk-
tionsstandortes. Zudem wurden den 
Indonesiern der gleichaltrige Azubi 
Rene Töller (Industriekaufmann) sowie 
Mitarbeiterin Ayse Aksel als Kontakt-
personen zur Seite gestellt. »Die Indo-
nesier sind alle sehr sympathisch und 
respektvoll«, schildert Rene Töller. Die 
asiatischen Gäste geben die Kompli-
mente gleich haufenweise zurück. Die 
meisten Kollegen seien nett, freund-
lich und hilfsbereit, versichern sie. »Wir 
verstehen uns sehr gut«, strahlt Fad-
li. Die Studentin Febriyanti darf sogar 
bei einer Kollegin aus der Controlling-
Abteilung leben, während sich die bei-
den jungen Männer eine gemeinsame 
Wohnung teilen. 

Und die Kosten des Aufenthalts? Da-
für kommen die Studierenden selbst 
auf. »Die Arbeitgeber unterstützen sie 
dabei mit einer Praktikumsvergütung«, 
lobt Andrea Will von der SGU-West-
phalia-Stiftung. Zudem gebe es Unter-
stützung von Zuhause – übrigens keine 
Selbstverständlichkeit in einem Land, 
in dem sehr große Armut herrscht. Al-

lein im Jakarta leben 1,7 Millionen Stra-
ßenkinder in den Slums. 

Slums gibt es in Deutschland glück-
licherweise nicht. »Hier ist alles sehr 
ordentlich«, hat Fadli festgestellt. Be-
sonders der öffentliche Personennah-
verkehr hat es ihm und auch Febriyanti 
angetan. »Ich liebe das Transportsys-

tem hier. Alles ist so gut organisiert«, 
sagt Febriyanti. Und mit den vielen 
Unterschieden – darunter auch das  
Essen – komme man gut klar, versi-
chern alle drei, auch wenn Andrea Will 
von der SGU-Stiftung Westphalia weiß: 
»Gerade das Essen ist für die Asiaten am 

Anfang ein Kulturschock.«
Auch mit den anderen Größenver-

hältnissen müssen sich die Studenten, 
die aus dem viertgrößten Land der Erde 
(nach Einwohnerzahl) kommen, erst 
einmal vertraut machen. »Bergkamen 
ist eine sehr ruhige Stadt. Sehr geeig-
net für Relax«, meint Febriyanti höf-
lich. Doch zum Relaxen bleibt nicht viel 
Zeit. »Es ist unglaublich, was die jungen 
Leute während ihres halbjährigen Auf-
enthalts leisten und wie sie sich wei-
terentwickeln«, sagt Andrea Will: »Im 
Februar kamen sie als Jugendliche an. 
Jetzt, Ende August verlassen sie uns als 
Erwachsene.             

Forschung

Damit die Energie nicht mehr in der Luft verfliegt
Land NRW fördert Forschungsprojekt zur Rückgewinnung von Prozesswärme in der Massivumformung

Kein Auto fährt, kein Flugzeug fliegt, 
kein Schiff durchkreuzt die Meere ohne 
massivumgeformte Bauteile. In NRW 
verarbeiten rund 250 Unternehmen 
zum großen Teil Stückgüter aus Stahl 
für die Automotive-Industrie auf Um-
formpressen und -hämmern. Dazu 

wird Stahl auf 1200 – 1300 °C erwärmt. 
Bislang wird die dabei anfallende Pro-
zesswärme ungenutzt an die Umge-
bung abgegeben. 

Ein neues Forschungsprojekt an der 
Fachhochschule Südwestfalen in Iser-
lohn in Kooperation mit der SEISSEN-
SCHMIDT AG in Plettenberg und der 
FH Düsseldorf hat zum Ziel, dass zu-
künftig diese Wärme in elektrische 
Energie umgewandelt wird und belie-
big weiterverwendet werden kann.

Die SEISSENSCHMIDT AG ist ein ty-
pisches Unternehmen der Massivum-
form-Branche. Motoren-, Getriebe- und 
Achsteile sowie alle Komponenten rund 
um den Antriebsstrang stellt der Auto-
mobilzulieferer aus Plettenberg her. Bei 
der Produktion entsteht Prozesswärme, 

die bislang nicht weiter genutzt wurde. 
Im Rahmen eines Forschungsvorha-
bens soll jetzt ein Energiewandler ent-
wickelt werden, der diese Prozesswär-
me in elektrischen Strom umwandelt.

Forschungspartner ist das Labor 
für Massivumformung unter Leitung 
von Prof. Dr. Rainer Herbertz in Iser-
lohn. Ein weiterer Kooperationspart-
ner ist die Fachhochschule Düsseldorf. 
Als assoziierter Projektpartner koordi-
niert der Industrieverband Massivum-

formung (IMU) die Verbreitung der 
Ergebnisse in die Branche Massivum-
formung. »Im Rahmen des Forschungs-
projektes werden wir einen Energie-
wandler konzipieren, entwickeln und 
als Demonstrator bauen, mit dem die 
hohe Prozessenergie bei Massivum-

formprozessen mit 
möglichst hohem 
Wirkungsgrad in 
elektrischen Strom 
umgewandelt wird«, 
berichtet Prof. Her-
bertz, »diesen Ener-
giewandler werden 
wir dann im indust-
riellen Umfeld testen 
und bewerten«.

Wärme in elekt-
rische Energie um-
wandeln, das geht 
bereits mittels Ther-
moelektrischer Ge-
neratoren (TEGs). Vo-
raussetzung dafür 
ist allerdings, dass 
die wärmeliefern-

den Prozesse temperatur- und ener-
giekonstant sind und auch nur eine 
maximale Temperatur besitzen. »Bei 
der Massivumformung haben wir es 
mit einer Technik zu tun, die diese Ei-
genschaften nicht hat, daher sind die 
TEGs zunächst ungeeignet. Wir müs-
sen uns für diese Verfahren etwas 
Neues einfallen lassen«, erklärt Prof.  
Herbertz.

Ziel des Projekts ist es, alternative 
Konzepte für Isotherm-Transforma-

toren und ein getestetes Gesamtkon-
zept eines Energiewandlers auf Basis 
von Thermoelektrischen Generatoren 
zu entwickeln. Die Prozesswärmenut-
zung und deren Umwandlung in elek-
trische Energie wird dabei sowohl tech-
nisch als auch wirtschaftlich bewertet. 
Ebenso werden Auslegerichtlinien für 
einen serientauglichen Energiewand-
ler erarbeitet.

Die SEISSENSCHMIDT AG verspricht 
sich von den Projektergebnissen nicht 
nur einen wirtschaftlichen Vorteil. 
»Energetische Maßnahmen und Um-

weltschutz haben in unserem Unter-
nehmen einen hohen Stellenwert«, 
erläutert André Stunz, Energiemanage-
mentbeauftragter der Unternehmens-
gruppe, »wir prüfen ständig unseren 
Rohstoff- und Energieeinsatz und sind 
auf der Suche nach der besten techni-
schen Lösung eines Problems«.

Das Land NRW fördert das Projekt im 
Rahmen der Förderlinie Automotive 
+ Produktion. NRW mit einem Betrag 
von 613 000 Euro. Das Projekt hat eine 
Laufzeit bis Juli 2015. Die Gesamtpro-
jektleitung liegt bei der Fachhochschu-
le Südwestfalen.

Digitale Wanderkarten mit Mehrwert: Von der Speisekarte bis zum Parkplatz
Deutscher Wanderverband führt Schulung für digitale Wegeverwaltung in Meschede durch

GPS-Empfänger einschalten, Satel-
liten auswählen und dann den Track 
Manager aktivieren. Was Liane Jordan 
auf dem Campus der Fachhochschule 
Südwestfalen einer Gruppe von Wan-
derern erklärt, hört sich erst einmal 
kompliziert und wenig nach Wandern 
an. Zusammen mit ihrer Kollegin Bir-
git Meier vom Deutschen Wanderver-
band führt sie eine dreitägige Schulung 
für »Digitale Wanderwegeverwaltung« 
durch.

Die 13 Teilnehmer des Kurses sind 
Wegewarte oder -pfleger von Wander-
vereinen und Tourismusvereinigungen. 
Zwei Tage haben sie schon im PC-Pool-
raum an Theorie und Software gearbei-
tet. Jetzt soll praktisch mit GPS-Emp-
fängern gearbeitet werden. »Wir üben 
jetzt das Setzen von Wegepunkten und 
das Aufnehmen von Infrastruktur«, er-
klärt Liane Jordan. Als erster Wegpunkt 
wird die Fachhochschule gesetzt, dann 
marschiert die Gruppe los, zeichnet die 

Strecke auf und kartiert dabei Beson-
derheiten wie den Bodenbelag oder 
Parkplätze.

Hierbei geht es allerdings nicht um 
das Erstellen von Wanderkarten. »Wan-
derkarten aus Papier sind heute prak-
tisch nur noch ein Abfallprodukt«, 
meint Birgit Meier. Digitale Wegekar-
ten bieten zum einen wesentlich mehr 
Informationen für den Nutzer, bei-
spielsweise die Navigation zu Gasthäu-
sern inklusive Informationen über Öff-
nungszeiten und die Speisekarte. 

Zum anderen lassen sich das Wege-
management und die Wegepflege hie-
rüber optimieren. Die digitale We-
geverwaltung ist ein bundesweit 
einheitliches System, mit dem Wan-
derwege im Internet erfasst und on-
line verwaltet werden. Dies erleich-
tert die Lokalisierung und Behebung 
von Schäden, die Berücksichtigung 
von Naturschutzbelangen aber auch 

die Abstimmung und 
Zusammenarbeit zwi-
schen Wanderverbän-
den. 

Das interessiert 
wiederum Prof. Dr. 
Susanne Leder. Sie 
vertritt das Studien-
fach »Tourismusma-
nagement« in For-
schung und Lehre 
und hat zur Schulung 
nach Meschede ein-
geladen. Und damit 
gleichsam die Fach-
hochschule als Weg-
punkt für Wanderer 
gesetzt.

(v.l.): Febriyanti, Yossie Triyandi, Fadli Fajri, Ayse Aksel, Rene Töller und Andrea Will

Der Hafen Marina Rünthe in Bergkamen. Foto: Stefan Milk, Stadt Bergkamen

Foto: v.l.n.r. Prof. Dr. Rainer Herbertz, André Stunz, Michael Roesemann und Fabian Pingel (Fa. SEISSENSCHMIDT)

Mobile Endgeräte bieten 
vielfältige Einsatzmög-
lichkeiten und praktischen 
Nutzen für die verschie-
densten Zielgruppen

Jakarta – Blick aus der 35. Etage des Wolkenkratzers »Menara Imperium«

Kein Auto fährt, kein Flugzeug fliegt, kein 
Schiff durchkreuzt die Meere ohne massiv-
umgeformte Bauteile.

»Gerade das Essen ist für die Asiaten 
am Anfang ein Kulturschock.« 

»Ich liebe das Transportsystem hier. 
Alles ist so gut organisiert« 

Info

1 082

14 494,2

Bergkamen
Höhe: ......................  65 m ü. NHN
Fläche: ....................  44,84 km²
Einwohner: ...........  48 534 (2012)

Einwohner/km²:

Jakarta
Höhe: ......................  8 m
Fläche: ....................  661,5 km²
Einwohner: ...........  9 588 198 (2010)

Einwohner/km²:
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Der Geruch von Geld und Whiskey 
Wall Street und USA-Wirtschaftssystem im Fokus   •   Schiffshebewerk Falkirk Wheel und Destillerien besucht 

New York
Mit vielseitigen Eindrücken und 

hochkarätigen Erlebnissen kehrten 25 
Studierende des Soester Fachbereichs 
Maschinenbau-Automatisierungstech-
nik jetzt von ihrer USA-Exkursion zu-
rück. Das dichte Programm enthielt 17 
Besichtigungstermine in acht Tagen 
im Raum New York und Boston.

»Diese Exkursion wird ergänzend zu 
den Vorlesungen angeboten, um den 
Studierenden ausländische Unterneh-
men, sowie fremde Wirtschafts- und 
Gesellschaftssysteme nahe zu bringen«, 

erläutert Leiter Prof. Dr. Alfons Noe. Der 
Auslandsbeauftrage des Fachbereichs 
möchte mit der Exkursion seine eige-
nen USA-Erfahrungen als Stipendi-
at weitergeben und nahm gemeinsam 
mit seiner Kollegin Prof. Dr. Anne-Suse 
Schulz-Beenken 25 Soester Studierende 
mit auf die Reise.

 
Höhepunkte für die zukünftigen In-

genieure waren der Flugzeugtrieb-
werkshersteller Pratt&Whitney und 
ein Empfang an der New Yorker Bör-
se. Nach einer Einführung konnten die 
Studierenden der Fachhochschule Süd-

westfalen mit den Händlern auf dem 
berühmten Parkett frei diskutieren und 
vor Ort die Luft des ganz großen Geldes 
schnuppern.

 
Daneben begeisterten das New Eng-

land Air Museum in Hartford, das Pro-
duktionszentrum der New York Times 
und die Niederlassung der Firma Beu-
mer aus Beckum. Bei Pratt&Whitney, 
deren Triebwerke in zahlreichen Air-
bus-Flugzeugen zu finden sind, nahm 
sich der verantwortliche leitende In-
genieur im Customer Training Center 
zwei Stunden Zeit für die Soester Stu-

dierenden, um die Produktpalette der 
Triebwerke zum Stückpreis von etwa 
10 Mio. Dollar zu erläutern.

 
Besuche der Harvard-University und 

des Massachusetts Institutes of Tech-
nology (MIT) in Boston gewährten Ein-
blicke in akademische Institutionen 
von Weltgeltung. In New York erleb-
te die Studierendengruppe die USA als 
demokratisches Einwandererland mit 
zugleich ausgeprägter Wettbewerbs
Gesellschaft sowie die Auswirkungen 
der Anschläge vom 11. September 2001 
am 9/11 Memorial.

Schottland
Im Sommer 2013 fand schon zum 

dritten Mal eine Exkursion des Mesche-
der Fachbereichs Ingenieur- und Wirt-
schaftswissenschaften nach Schottland 
statt. Unter der Leitung von Englisch-
dozent Neil Davie hatte eine Grup-
pe von insgesamt 33 Studierenden 
und Mitarbeitern eine Woche Zeit, um 

Schottland, seine Geschichte und seine 
Sehenswürdigkeiten zu erkunden. 

Untergebracht waren die Teilnehmer 
mitten in der historischen Hauptstadt 
Edinburgh. Von hier aus ging es zu Ta-
gesausflügen in fast alle Himmelsrich-
tungen. Der Ausflug nach Norden führ-
te zur University of Abertay in Dundee, 

welche Partnerhochschule der Fach-
hochschule Südwestfalen ist. Im Sü-
den wurden die Whiskybrennerei Glen-
kinchie Distillery und die Strathcarron 
Woolen Mill besucht. Im Westen be-
sichtigten die Teilnehmer schließlich 
das Falkirk Wheel, ein einzigartiges 
Schiffshebewerk, das in der Art eines 
Riesenrades konstruiert ist.

Zum Abschluss der Exkursion gab es 
in diesem Jahr wieder einen Besuch bei 
einem Ceilidh, eine traditionelle schot-
tische Tanzveranstaltung, bei der na-
türlich auch Musikdarbietungen mit 
dem Dudelsack nicht fehlen durften. 

Das illuminierte Schiffshebewerk Falkirk 
Wheel. Foto: Kenneth Barker

Exkursionen

Exkursionen

Exkursion zum CERN – Wissenschaft hautnah
40 Studierende besuchten Europäische Organisation für Kernforschung CERN und UNO-Hauptsitz in Genf

40 Studierende des Hagener Fachbe-
reichs Elektrotechnik und Informati-
onstechnik der Fachhochschule Süd-
westfalen besuchten im Rahmen einer 
Exkursion das CERN in Genf und un-
ternahmen auch einen Abstecher zum 
Büro der Vereinten Nationen. Zum ers-
ten Mal waren Studienanfänger und 
Studierende höherer Semester gemein-
sam auf Fahrt.
 
Der Beginn des Studiums ist spannend, 
aber auch verwirrend. Die Studieren-
den müssen sich in einer ungewohnten 
Umgebung zurecht finden, sich in neue 
Fachgebiete, Organisations- und Lern-
strukturen einarbeiten und neue Kon-
takte knüpfen. Da ist es hilfreich, wenn 
»ältere« Semester den einen oder ande-
ren Tipp geben. Das dachten sich auch 
Dekanin Prof. Dr. Marie-Theres Roecke-
rath-Ries und Prof. Dr. Dirk Berben. Sie 
organisierten erstmals für Jung- und 
Alt-Studierende eine gemeinsame Ex-
kursion: »Eine Exkursion ist eine gute 
Gelegenheit, neue und ältere Studie-
rende zwanglos zusammenzubringen 

und gleichzeitig eine der spannendsten 
und größten Forschungseinrichtungen 
der Welt zu besuchen«. Dank der finan-

ziellen Unterstützung des Vereins der 
Freunde der Fachhochschule Südwest-
falen e.V. konnten insgesamt 40 Studie-
rende teilnehmen.

Das CERN, die Europäische Organisa-
tion für Kernforschung, ist das welt-
größte Forschungszentrum auf dem 

Gebiet der Teilchenforschung. Insbe-
sondere wird dort mit Hilfe großer 
Teilchenbeschleuniger der Aufbau der 
Materie erforscht. Die Hagener Studie-
renden hatten die Gelegenheit, die im 
CERN stattfindenden Forschungsakti-
vitäten aus nächster Nähe zu beobach-
ten. So wurde ihnen das AMS Experi-
ment vorgestellt, zu dessen Aufgaben 
auch die Suche nach Antimaterie ge-
hört. Der Teilchendetektor AMS-02 ist 
auf der Internationalen Raumstation 
ISS platziert. Im Kontrollzentrum des 
Experiments konnten die angehen-
den Ingenieure die Kommunikation 
mit der Raumstation live miterleben. 
»Es ist faszinierend zu sehen, wo wirk-
lich große Forschung betrieben wird. 
Wo sonst läuft uns schon einmal ein 
Nobel-Preisträger über den Weg wäh-
rend wir gleichzeitig Live-Aufnahmen 

aus der Internationalen Raumstation 
ISS betrachten können und das aktuel-
le Experiment dort oben von einem der 
Entwickler erklärt wird«, berichtet Lisa 
Thomé begeistert.

Weniger spektakulär, aber genauso in-
formativ war der Besuch des Büros der 
Vereinten Nationen in Genf. Neben dem 
New Yorker UN-Hauptquartier ist Genf 
der zweite Hauptsitz der Vereinten Na-
tionen. Eine Führung informierte die 
Studierenden über die politischen Auf-
gaben und Zusammenhänge. Genf ist 
unter anderem Sitz des UN-Menschen-
rechtsrates sowie des UN-Hochkom-
missars für Menschenrechte.

Übernachtet wurde in Frankreich, nahe 
der Grenze zur Schweiz. Daher konnten 
die Studierenden auch ihre Freizeit in-
ternational gestalten: »Abendessen in 
der Schweiz oder in Frankreich?« war 
die allabendliche Frage. 

Aufgrund der großen Nachfrage bei den 
Studierenden soll die Exkursion dem-
nächst wiederholt werden. 

»Es ist faszinierend zu sehen, wo 
wirklich große Forschung betrie-
ben wird. Wo sonst läuft einem 
schon einmal ein Nobel-Preisträger 
über den Weg, während man live-
Aufnahmen aus der Internationalen 
Raumstation ISS betrachtet und 
das aktuelle Experiment dort oben 
von einem der Entwickler erklärt 
bekommt.«

»Welcome to the World of LHC«

Ein Plasma-Ball aus der MicroCosmos-Ausstellung im CERN. Foto: CERN, Maximilien Brice

Beleuchtungssystem soll Wohlfühlfaktor steigern
 Fortsetzung von Seite 1

Die mehrfach ausgezeichnete  
vitaLED-Hörsaalbeleuchtung wurde 
von Prof. Dr. Ulrich Kuipers mit Un-
terstützung der Brumberg Leuchten 
GmbH & Co. KG aus Sundern und der 
Albrecht Jung 
GmbH & Co.KG 
aus Schalksmüh-
le entwickelt und 
realisiert. Bei-
de Unternehmen 
haben die Rea-
lisierung der in-
novativen Hör-
saalbeleuchtung 
gesponsert.

Auch der Aus-
zug der Fern-
Universität, 
die lange Jahre 
Räumlichkeiten 

der Fachhochschule genutzt hatte, er-
öffnete neue Optionen. Die hierdurch 
frei gewordenen Flächen in direkter 
Nachbarschaft zur umgestalteten Ma-
schinenhalle sind zu Laborflächen und 
zur Vergrößerung der Bibliothek umge-
baut worden.

Heinz-Joachim Henkemeier, Vize-
präsident für Wirtschafts- und Perso-
nalverwaltung erinnerte an die wech-
selvolle Geschichte der Maschinenhalle. 
Vor genau 50 Jahren wurde in dieser 
Maschinenhalle der damaligen Staat-
lichen Ingenieurschule für Maschinen-
wesen Hagen der erste Lehrbetrieb auf-
genommen. Mit der Einstellung des 
Studiengangs Maschinenbau 1982 wur-
de auch die Maschinenhalle nicht mehr 
für die Lehre genutzt. Stattdessen fan-
den dort insbesondere in den 90er Jah-
ren Rock- und Semesterkonzerte der 
Hochschule statt.

Mit der Übergabe der neuen Räum-
lichkeiten an die Hochschule durch den 
Geschäftsführer des Bau- und Liegen-
schaftsbetriebes des Landes NRW, Dr. 
Martin Chaumet, hat die »alte Maschi-
nenhalle« nun wieder mit einer verän-
derten Nutzung in das Hochschulleben 
zurückgefunden.

Detail der Deckenbeleuchtung bei aktiviertem 
vitaLED – es soll zur Leistungssteigerung 
durch die Produktion der Hormone Seroton 
und Melatonin beitragen
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DAAD-Preis für Reza Zandian
Preis für ausländische Studierende ging an Soester Masterabsolventen

 Erneut wurde ein Soester Student 
mit dem DAAD-Preis 2013 für auslän-
dische Studierende ausgezeichnet: Der 
vom Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst ausgelobte Preis ist mit 
1000 Euro dotiert und ging an Reza 
Zandian, der für seine herausragende 
Masterarbeit und sein gesellschaftlich-
interkulturelles Engagement gewür-
digt wurde. 

Zandian ist seit zweieinhalb Jahren in 
Deutschland und spricht bereits flie-
ßend Deutsch. Sein Masterstudium 
schloss er in Soest mit der Note 1,1 ab. 
Als Tutor setzte sich der Iraner für die 
neuen ausländischen Studierenden im 
Soester Masterkurs ein: vom Erstkon-
takt bei der Einreise, über Organisation 
einer Unterkunft und Unterstützung 
bei Behördengängen bis hin zu inhalt-
licher Unterstützung im Studium und 
der Mit-Organisation einer Exkursion.

»Der Werdegang von Herrn Zandian 
ist damit nicht nur ein Beispiel für ge-
lungene interkulturelle Verständigung 
sondern auch für die Integration inter-
nationaler Absolventen in einen durch 
Fachkräftemangel gekennzeichneten 
Arbeitsmarkt«, betonte Fachhochschul-

Vizepräsident Prof. Dr. Hans-Ulrich 
Hensche bei der Preisüberreichung. 

In seiner Masterarbeit ging es um die 
Nah-Feld Kommunikation (NFC) von 
technischen Geräten. Die ältere Gene-
ration, die so genannten RFID-Chips, 
hat bereits in den Alltag Einzug gehal-
ten, etwa bei elektronischen Schlüsseln 
und Karten, die in die Nähe von elek-
tronischen Geräten gehalten werden 
und dabei automatisch eine Botschaft 
oder Identifikation senden. Bei den 

NFC ist eine Kommunikation in beide 
Richtungen möglich. 

Reza Zandian hat eine Software ge-
schrieben, mit der Programme in klei-
ne elektronische Geräte übertragen 
werden können. Dies erleichtert die 
Programmierung etwa von Kleinrobo-
tern. »Statt das Gerät nach jedem Test-
lauf zu demontieren, kann die überar-
beitete Software-Version in wenigen 
Sekunden überspielt werden, indem 
das Gerät etwa in die Nähe des Lap-
tops gebracht wird«, beschreibt der 
32-jährige den Datenübertragungs-
vorgang. 

Inzwischen arbeitet Reza Zandian als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter bei sei-
nem Mentor Prof. Dr. Ulf Witkowski 
an der Fachhochschule Südwestfalen. 
Er unterrichtet Masterstudierende – 
bearbeitet Drittmittel-Projekte und 
hat das Thema für seine Doktorarbeit 
eingereicht. Die ist ebenfalls im Be-
reich Hardwareentwicklung und Pro-
grammierung angesiedelt.

www.daad.de

Preisträger Reza Zandian

In stimmungsvoller Atmosphäre fand der Absolventenball in Meschede statt

Absolventenfeiern: »Zu Ihrem Studienbeginn sah die Welt etwas anders aus«
Absolventen wurden feierlich gewürdigt  •  Lob für Motivation und Belastbarkeit der Verbundstudierenden

Hagen
Gemeinsam mit Familien, Freunden, 
Dozenten und Mitarbeitern feierten die 
Absolventinnen und Absolventen der 
Studiengänge Wirtschaftsinformatik 
und Wirtschaftsingenieurwesen jetzt 
ihren Abschluss in der FH Südwestfa-
len. »Zu Ihrem Studienbeginn sah die 
Welt etwas anders aus als heute, nicht 
nur für Sie individuell«, begrüßte Dekan 
Prof. Dr. Andreas de Vries die Absolven-
ten, »im September 2009 war Facebook 
noch nicht an der Börse, das Higgs-Bo-
son war noch nicht entdeckt und die 

große Koalition von CDU und SPD re-
gierte noch einen Monat lang«. Auch 
Hermann Klein vom Verein der Freun-
de der Fachhochschule in Hagen e.V. be-
glückwünschte die Absolventen.

Die 47 Absolventen der Verbundstudien-
gänge Betriebswirtschaft/Wirtschafts-
recht der Fachhochschule Südwestfalen 
in Hagen durften sich ebenfalls so rich-
tig feiern lassen. Nachdem sie die Dop-
pelbelastung aus Beruf beziehungsweise 
Ausbildung auf der einen, und Studium 
auf der anderen Seite gemeistert hatten, 

wurden 20 Absolventen mit dem Bache-
lor-Abschluss entlassen, 19 erhielten ein 
Diplom und acht freuten sich über den 
Master-Abschluss. »Sie haben Motiva-
tion und Belastbarkeit bewiesen. Die-
se Eigenschaften prognostizieren Ihnen 
hervorragende berufliche Zukunftsaus-
sichten«, würdigte Professor Thomas 
Stelzer-Rothe die Absolventen. Auch 
Thomas Haensel, SIHK-Geschäftsführer 
für Bildung, lobte den enormen Einsatz 
der Absolventen. 

			              Meschede
Am 19. Okto-
ber hat die Fach-
hochschule Süd-
westfalen am 
Standort Mesche-
de den diesjähri-
gen Absolventen-
ball veranstaltet. 
Die Bachelor- und 
Masterabsolven-
ten des Studien-
jahres 2012/2013 
wurden hier fei-
erlich verab-
schiedet. Nach 
einem kurzen 
Programm mit 
Begrüßung und 
Überreichung der  
Abschlussurkun-
den durfte im 

Anschluss das Tanzbein geschwungen 
werden. Für das leibliche Wohl und eine 
feierliche Atmosphäre war gesorgt.

Soest
Der Abschluss des sechs-semestrigen 
Bachelor-Studiums Agrarwirtschaft 
in Soest war für rund 80 Studieren-
de Anlass, um gemeinsam mit der Pro-
fessorenschaft des Fachbereichs im 
festlichen Rahmen zu feiern. Auch Ver-
wandte oder Partner waren mit von der 
Partie in der Stadthalle Soest. Prof. Dr. 
Jürgen Braun, Dekan des Fachbereichs 
Agrarwirtschaft, wies bei der Über-
reichung der Bachelorzeugnisse und  
-urkunden vor rund 300 Teilnehmern 
auf die hohe Bedeutung einer guten 
Ausbildung hin, die man hier bei den  
Agrariern in Soest bekomme. Der De-
kan betonte, dass die Absolventinnen 
und Absolventen nach wie vor bes-
te Chancen auf dem Arbeitsmarkt hät-
ten, aber auch durch den Abschluss als  
Soester »AgrarBachelor« für ein Mas-
ter-Studium bestens gerüstet seien. 
Mit einer Absolventenquote von knapp 
der Hälfte in der Regelstudienzeit und 
einer Abbrecherquote von unter 20% 
»können wir zufrieden sein«, mein-
te der Dekan. Mit ein Grund dafür sei 
die gute Betreuungssituation im Fach-
bereich und das gute Miteinander von 
Studierenden und Professorinnen und 
Professoren.

Meldung

Inforaum Hagen

Hagen Bereits zum 10. Mal fand 
am 13. November der Infotag des 
Inforaums Hagen statt. Unter dem 
Motto »Gemeinsam mehr anbie-
ten« stellten die Bibliotheken der 
Fachhochschule Südwestfalen und 
der FernUniversität sowie die Stadt-
bücherei Hagen ihre Kooperation 
gemeinsam der Öffentlichkeit vor. 
Vormittags gab es eine Fortbildung 
für die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der drei Bibliotheken zum 
Thema »Elektronische Ressourcen 
in unseren Bibliotheken«. Für den 
Abend lud der Inforaum Hagen die 
Hagener Bürger zu einem kurz-
weiligen Vortrag über die Tücken 
und Fallstriche des Urheberrechts 
ein. Referent war Eric Steinhauer, 
Rechtsexperte der Bibliothek der 
FernUniversität. 
Das gesamte Informationsange-
bot der Hagener Bibliotheken mit 
über einer Million Medien ist über 
die Website des Projekts «Inforaum 
Hagen« recherchierbar und vor Ort 
in den teilnehmenden Bibliotheken 
für jedermann zugänglich.

Menschen

Spiel, Spaß und Sparen am Flughafen
Studenten gewinnen mit Projekt »Coins 'n' cash« die Accenture Campus Innovation Challenge 2013

Mit Konstantin Teepe und William 
Markus haben zwei Studenten der 
Fachhochschule Südwestfalen bei der 
Accenture Campus Innovation Challen-
ge den ersten Platz im deutschsprachi-
gen Raum belegt. Das Projekt wurde als 
Wahlpflichtfach von Dekanin Prof. Dr. 
Monika Reimpell angeboten und be-
treut. Beim Finale konnten die beiden 
Studenten mit der Idee eines innova-
tiven Bonuspunktesystems für Flug-
häfen die Jury überzeugen. Julian Ha-
geböck hat mit Konstantin Teepe und 
William Markus über ihr Projekt ge-
sprochen.

Was war die Aufgabe bei der Campus 
Innovation Challenge?
Die Frage war: »Wie kann man mit 
Handys, Tablets und Co. das Leben der 
Fluggäste angenehmer machen?« Die 
Geschäftsidee sollte die Fluggäste be-
geistern. Man konnte die Kategorien 
Business oder IT für sein Projekt wäh-
len. Wir haben die wirtschaftliche Pers-
pektive gewählt und mussten ein trag-
fähiges, innovatives Geschäftsmodell 
erarbeiten. Eine genaue Marktanalyse 
sollte die Geschäftsidee stützen und die 
Potenziale der Idee aufzeigen.

Was steckt hinter Ihrer Idee?
Jeder kennt die Fragen an Supermarkt-
kassen »Sammeln Sie Punkte? Haben 
Sie eine Kundenkarte?«. Wir wollen mit 
unserer Idee ein spannendes und in-
teressantes Bonusprogramm auch am 
Flughafen einführen. Unser Bonus-
system soll Geld sparen und Spaß ma-
chen. Es ist aber auch für die Geschäf-
te am Flughafen ein Gewinn. Kaum ein 
Flughafen bietet bisher ein Bonuspro-
gramm in seinen Geschäften an. Viele 
haben es ausprobiert, waren mit ihren 
Ideen aber nicht sonderlich erfolgreich.

Was macht Ihr Bonussystem so  
besonders?
Wir sind einen ganz neuen Weg gegan-
gen. Im Mittelpunkt steht bei unse-
rem System vor allem der Spaß für den 
Fluggast, es soll eine sinnvolle Beschäf-
tigung für die oft langen Wartezeiten 
am Flughafen bieten.
Bei unserem »Coins´n´cash« kann man 
aber auch außerhalb der Geschäfte 
Punkte sammeln und sogar erspielen.

Das war aber noch nicht alles, oder?
Nein, die Fluggäste können ihre gesam-
melten Punkte an der Börse unseres 
Bonusprogramms untereinander han-
deln. Alles läuft über eine Internetsei-
te, die man mit jedem internetfähigen 
Handy bedienen kann. Dort kann man 
mit seinen Punkten bares Geld verdie-
nen oder Rabatte für den Einkauf und 
den Kaffee am Flughafen bekommen.

Welche Vorteile hat ein Flughafen von 
Ihrer Idee?
Kaum ein Flughafen macht heute noch 
Gewinne mit dem Flugbetrieb, seinem 
eigentlichen Geschäft. Flughäfen set-
zen deshalb vor allem auf Einzelhandel, 
Parkangebote und Gewerbeparks, um 
Geld zu verdienen. Unsere Idee kurbelt 
den Umsatz in den Geschäften, Restau-
rants und Zeitschriftenläden an. 

Wie lief das Finale bei Accenture in 
Frankfurt ab?
Wir wurden für drei Tage an den 
Hauptsitz der Accenture Landesgesell-
schaft in Kronberg eingeladen. Pro-
fessionelle Rhetoriktrainer haben uns 
zwei Tage lang für unsere Projekt-Prä-
sentation fit gemacht. Danach kam der 
Tag der Entscheidung und wir muss-
ten unsere Idee vor einer Jury vorstel-
len, die aus Geschäftsleitung, Beratern 
und Journalisten bestand. Schlussend-
lich konnten wir uns mit unserer Idee 
gegen ein Team von der Uni Cottbus 
durchsetzen.

Was nehmen Sie aus dem Wettbewerb 
für Ihre Zukunft mit?
Der Wettbewerb war anstrengend, hat 
aber auch viel Spaß gemacht. Wir konn-
ten einiges mitnehmen und haben ge-
lernt, wie offen Unternehmen gegen-
über neuen, innovativen Projekten 
sind. Man muss neben guten Ideen nur 
Mut haben, mit den Unternehmen in 
Kontakt zu treten.

Interview

Die Dekanin Prof. Dr. Monika Reimpell gratuliert den Siegern Konstantin Teepe (Mitte) und 
William Markus (links). Quelle: Julian Hageböck

Musik oder Management?
Student aus Sri Lanka beweist sein Talent im Musikgeschäft

Dushyanthan Ramanathan stu-
diert zurzeit International Manage-
ment with Engineering an der Fach-
hochschule Südwestfalen in Meschede. 
Klingt ganz normal, sein Hobby ist je-
doch eher außergewöhnlich. Neben 
dem normalen Studentenalltag produ-
ziert der Tamile unter dem Synonym 
»Jay Desh« seine eigene Musik.

Seine aus Sri Lanka stammenden El-
tern prägten maßgeblich die Begeiste-
rung für Musik. »Sie haben mich schon 
früh dazu bewegt, auf einer Bühne zu 
singen und zu tanzen. Dadurch fand 
ich als Kind schon zur Musik«, erzählt 
Jay Desh. Dadurch kam er auch zu der 
Idee, seine Muttersprache mit Rnb und 
Indischer Musik zu kombinieren. Als 
Teenager fing er dann an, die ersten 
Demos aufzunehmen. Mit seiner ers-
ten offiziellen Single »Yen Anbe« ge-
lang ihm prompt ein Erfolg. Durch 
die Zusammenarbeit mit dem tamili-
schen Produzenten Steve Cliff wurde 
Jay Deshs Gesang immer besser. Dem 
Durchbruch in der internationalen-

Musikszene stand also nichts mehr im 
Wege. Neben Radiosendern in Deutsch-
land wurden seine Lieder auch schon 
in Großbritannien und in Kanada ge-
spielt. Doch trotz dieser Erfolge verfolgt 
Dushyanthan noch andere Ziele. Auf die 
Frage, was er gerne nach dem Abschluss 
seines Studiums machen möchte, ant-
wortet er: »Ich möchte Manager in ei-

nem internationalem Unternehmen 
werden. Die Musik will ich dann gerne 
nebenbei weiter machen.«

Wer einmal in Jay Deshs Mu-
sik hineinhören möchte, kann ein-
fach seine Fanseite besuchen:  
www.facebook.com/jaydesh.music

Meldung

Über-Kopf-Schaukel

Soest Zwei Maschinenbaustudenten 
aus Soest haben sich von der Soes-
ter Allerheiligenkirmes inspirieren 
lassen und ihre eigene Überschlag-
schaukel im Rahmen ihrer verpflich-
tenden Projektarbeit konstruiert 
und gebaut. Bernd Hegemann und 
Martin Beumker haben hunderte 
von Arbeitsstunden und gut 5 000 
Euro für Material in das Projekt 
gesteckt. Um das manuelle Über-
schlagkarussel öffentlich nutzen 
zu dürfen bedarf es aber diverser 
amtlicher Genehmigungen und 
Prüfsiegel. Die beiden Tüftler planen 
bereits weiter: Das Schwungrad soll 
größer werden, eine Bremse soll 
das Ausschwingen verkürzen und 
mittels einer Hubvorrichtung wird 
man das 2-Tonnen-Gerät auch mit 
einem PKW-Anhänger transportie-
ren können. 

Dushyanthan Ramanathan ist »Jay Desh«

Schon die erste offizielle Single »Yen Anbe« 
war ein Erfolg
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Jazz hoch zwei 
Musikalische Kooperation gestärkt  •  Mehrwert für Jazz-Fans 

Jazzfreunde aus Iserlohn und Umge-
bung wird es freuen. Die beiden Ver-
anstalter hochkarätiger Jazzkonzerte, 
der Henkelmann und die Fachhoch-
schule Südwestfalen mit ihrer Rei-
he »Jazz-Campus« werden in Zukunft 
noch stärker zusammenarbeiten.

Gab es bereits in der Vergangenheit 
eine lose Kooperation bei der Termi-
nabsprache oder dem Austausch von 

Bühnenausstattung, so soll die Zu-
sammenarbeit in Zukunft auf neue 
Beine gestellt werden. »Wir wollen bei 
Konzerten näher zusammenrücken«, 
berichtet FH-Vizepräsident Heinz-Jo-
achim Henkemeier, Organisator von 
»Jazz-Campus«, »und unseren Be-
suchern die Veranstaltungsstätten 
wechselseitig zur Verfügung stellen«. 
Damit verbinden wir die Idee, dass 
unserer Publikum auch die jeweils an-
dere Spielstätte kennenlernt«. Tyrid 
Cornelissen, 1. Vorsitzende des Hen-
kelmann, ergänzt: »Es wird in Zukunft 
keine Parallelveranstaltungen mehr 
geben. Wir sind zwei befreundete Ein-
richtungen, die unserem Publikum 
damit einen noch größeren Mehrwert 
bieten«. In Person des Dortmunder 
Jazzmusikers Uwe Plath, der sowohl 

den Henkelmann als auch die Fach-
hochschule bei der Programmgestal-
tung unterstützt, gibt es bereits jetzt 
schon eine Verbindung zwischen bei-
den Veranstaltern.

Erfolgreiche Premiere der neuen 
Zusammenarbeit war am 12. Oktober. 
Unter dem Motto »Jazz-Campus meets 
Henkelmann« gastierten »The Duo/ 
Norbert Gottschalk und Frank Haun-

schild« im Henkelmann. Mehr als 70 
Gäste ließen sich von den gefühlvollen 
Jazzballaden der beiden Hochschul-
professoren begeistern.

KAI ist da 
Online-Katalog der Bibliothek 

Von Christian Dabrowski 

Er ist der Zugang zu allen Schät-
zen der Bibliothek: unser Online-Ka-
talog. Im April hat die Bibliothek der 
FH Südwestfalen eine neue Version 
des Katalogs vorgestellt. In der Biblio-
thekslandschaft der Fachhochschulen 
in Nordrhein-Westfalen ist der Kata-
log eine Premiere, denn er ist der erste 
Open-Source suchmaschinenbasier-
te Katalog, der zum Einsatz kommt.
KAI (Katalog und Information), so der 
Name, ist auf Basis der Open-Source-
Software Vufind entstanden. Die Ver-
fügbarkeit als kostenloses Open-
Source-Paket war unter anderem ein 
starkes Argument für die Nutzung. Ein 
Vergleich mit Angeboten kommerziel-
ler Anbieter zeigt eine immense Res-
sourcenersparnis – sowohl in finanzi-
eller als auch in personeller Hinsicht. 
KAI bietet eine sehr übersichtliche 
sowie intuitiv bedienbare Benutzer-
oberfläche. Dank Suchmaschinen-
technologie kann der Nutzer beim Re-
cherchieren auf eine facettierte Suche 
zurückgreifen. Das bedeutet, dass die 
bereits abgeschickte Suchanfrage bei 
Ansicht der Treffer modifiziert werden 
kann ohne in die Suchmaske zurück-
kehren zu müssen. Bewährtes ist aber 
geblieben: Unsere Nutzer finden in 
KAI weiterhin elektronische sowie ge-
druckte Medien der FH Südwestfalen 
und der FernUniversität Hagen. Durch 
den Suchindex verläuft die Recherche 
sehr leistungsfähig. Treffer lassen sich 
per Mail verschicken, in ein Literatur-
verwaltungsprogramm exportieren 
oder sogar ganze Suchanfragen in-
klusive der gewählten Einschränkun-
gen für spätere Recherchen speichern. 
Neu ist, dass der Katalog Nutzer in-
formiert, z.B. wenn ein vorgemerktes 
Buch abholbereit ist. KAI bietet eben-
falls die Möglichkeit, eigene Litera-
turlisten zu speichern und öffentlich 
zugänglich zu machen. Damit kön-
nen Dozentinnen und Dozenten qua-
si elektronische Semesterapparate er-
stellen. Von dieser Liste aus können 
Studierende direkt die in der Biblio-
thek vorhandenen Medien bestellen 
oder vormerken bzw. auf unser elekt-
ronisches Angebot zugreifen. 
http://kai.fh-swf.de

Iserlohn: Abschied von der Lehre
Prof. Dr. Werner Möllers in den Ruhestand verabschiedet

Fast hätte er das 20-jährige Jubiläum 
noch geschafft. Nach 19 Jahren als Hoch-
schullehrer für Technische Mechanik 
und Getriebetechnik wurde Prof. Dr.  
Werner Möllers von der FH Südwestfa-
len in die Ruhestand verabschiedet.

Seit 1994 war Prof. Möllers im Fach-
bereich Maschinenbau tätig. Er studier-
te Maschinenbau an der RWTH Aachen 
mit der Fachrichtung Fertigungstech-
nik. Nach seiner Promotion, für die er 
die Borchers-Plakette der Hochschule 
für seine »Mit Auszeichnung« bestan-
dene Doktor-Prüfung erhielt, nahm er 
eine Tätigkeit bei Por-
sche auf. Zunächst 
als Sachgebietsleiter, 
später als Fachrefe-
rent war er zuständig 
für rechnerische Ent-
wicklungsmethoden 
auf den Gebieten Ge-
triebe und Motorme-
chanik. Parallel dazu 
initiierte und betreu-
te er als Leiter einer 
Arbeitsgruppe zahl-
reiche Forschungs-
vorhaben.

Bei seinen Studie-
renden war Prof. Möllers beliebt, ver-
stand er es doch stets, ihnen die Tech-
nische Mechanik und Getriebetechnik 

lebendig und anschaulich zu vermit-
teln. Auch in seinen Vorlesungen er-
gänzte er seine theoretischen Ausfüh-
rungen durch praktische Versuche und 
Demonstrationen. Vom ersten Semes-
ter an lernten die Studierenden bei 
ihm ingenieurmäßiges Arbeiten und 
strukturiertes Denken und Handeln. 
Gemeinsam mit der Studentenver-
bindung Widukind aus Iserlohn ent-
wickelte er ein Mentorenprogramm an 
der Hochschule. 

Mit den besten Wünschen für einen 
ausgefüllten Ruhestand verabschie-

deten ihn seine Kolleginnen, Kollegen 
und Studierenden in die nun vorle-
sungsfreie Zeit.

TWS-Geschäftsführer verabschiedet
Landrat a. D. Riebniger würdigt Verdienste Professor Dr. Müllers

Eine Ära ging zu Ende bei der Mit-
gliederversammlung des Vereins Tech-
nologie- und Wissenstransfer im Kreis 
Soest (TWS). Die Mitglieder verabschie-
deten den langjährigen Geschäftsfüh-
rer Professor Dr. Karl-Heinz Müller. 
Sein Mitarbeiter Dr. Jörg Scholtes ist 
jetzt – zunächst kommissarisch – sein 
Nachfolger.

Professor Dr. Müller leitete mehr als 
zwei Jahrzehnte diese Einrichtung. 
Landrat a. D. Wilhelm Riebniger wür-
digte die Erfolge Müllers in den vergan-
genen 20 Jahren: »So ein Institut steht 
und fällt immer mit den handelnden 
Personen. Von daher hätten wir keinen 
besseren Repräsentanten als Professor 
Dr. Müller für diese Aufgabe gewinnen 
können.« 

Unter dem Applaus der anwesenden 
Mitglieder verabschiedete TWS-Vor-
standsvorsitzender Ulrich Häken dann 
den sichtlich Gerührten in den »Un-
ruhestand«. Denn Professor Dr. Karl-

Heinz Müller wird für die Fachhoch-
schule Südwestfalen und für einzelne 
Projekte des TWS noch weiter zur Ver-
fügung stehen.

Dienstjubiläen

Christoph Glatz
Feierte sein 25-Jähriges 
im Fachbereich Techni-
sche Betriebswirtschaft 
am Standort Hagen 

Dr. Burkhard Neumann
Feierte sein 25-Jähriges 
im Fachbereich Infor-
matik und Naturwissen-
schaften in Iserlohn

Dipl. Ing. Dirk Kerstin
Feierte sein 25-Jähri-
ges im Fachbereich Ag-
rarwirtschaft im Bereich 
EDV am Standort Soest.

Dipl.-Ing. Udo Slogsnat
Feierte sein 40-Jähriges 
im Fachbereich Maschi-
nenbau am Standort Iser-
lohn

Dipl. Ing. Friedhelm  
Ostermann 
Feierte sein 25-Jähriges 

im Fachbereich Elektri-
sche Energietechnik am 
Standort Soest
 
Prof. Dr. Peter Meisterjahn
Feierte sein 25-Jähriges 
im Fachbereich Infor- 
matik und Naturwissen- 
schaften in Iserlohn

Susanne Wehberg
Feierte ihr 25-Jähriges im 
Dezernat 1 in der Finanz-
buchhaltung am Standort 
Iserlohn

Menschen

Neuberufungen

Prof. Eva Briedigkeit
Berufen zum 1. August 
in den Fachbereich Ag-
rarwirtschaft, Standort 
Soest, für das Lehrgebiet 
Frühpädagogik. Schwer-
punkt Didaktik, insbe-
sondere Sprachbildung 
und -förderung, am Wiss. 
Zentrum Frühpädagogik. 

Prof. Dr. Matthias Hermes
Berufen zum 1. September 
in den Fachbereich Inge-
nieur- und Wirtschafts-
wissenschaften, Standort 
Meschede, für das Lehr-
gebiet Fertigungstechnik/
Umformtechnik.

Prof. Dr. Verena Korr
Berufen zum 1. Septem-
ber in den Fachbereich 
Agrarwirtschaft, Stand-
ort Soest, für das Lehrge-
biet Pflanzliche Produkti-
on/Pflanzenschutz.

Prof. Dr. Katja Gramelt
Berufen zum 1. Septem-
ber in den Fachbereich 
Agrarwirtschaft, Standort 
Soest, für das Lehrgebiet 
Frühpädagogik mit ent-
wicklungspsychologischen 
Kompetenzen, am Wiss. 
Zentrum Frühpädagogik.

Prof. Dr. Annika Meyer
Berufen zum 1. Septem-
ber in den Fachbereich 
Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik, Standort 
Hagen, für das Lehrgebiet 
Mathematik/Program-
mierung für Ingenieure.

Prof. Dr. Karsten Schöler
Berufen zum 1. Septem-
ber in den Fachbereich 
Maschinenbau, Stand-
ort Iserlohn, für das Lehr-
gebiet Getriebetechnik/
Technische Mechanik.

Zum Abschied gab es eine Statik-Aufgabe zum Lösen: (v.l.) 
Prodekan Prof. Wolfgang Schütte, Frauke Möllers, Prof. Dr. Werner 
Möllers und Mechatronik-Studentin Isabelle Buchner

TWS-Vorstandsvorsitzender Ulrich Häken 
verabschiedete Professor Dr. Müller

Verstorben
Prof. Dr. Ulrich Ackermann 
Ehemaliger Professor 
des Fachbereichs Ma-
schinenbau in Iserlohn. 

Prof. Dr. Dietrich Pfau 
Ehemaliger Hochschul-
lehrer im Soester Fach-

bereich Elektrische 
Energietechnik.

Bernadette Stolle

KAI auf dem Titel der PROLibris

Norbert Gottschalk und Frank Haunschild

Acht neue Azubis
Fachhochschule ist Ausbildungsbetrieb für diverse Berufsfelder

Für acht junge Menschen begann 
Anfang September ein neuer Lebens-
abschnitt. Die jungen Frauen und 
Männer haben sich für einen Ausbil-
dungsplatz an der Fachhochschule 
Südwestfalen entschieden.

An den Standorten Hagen und Iser-
lohn werden Lukas Möring und Anton 
Löwen zum Fachinformatiker, Fach-
richtung Anwendungsentwicklung 
ausgebildet. Ihre Ausbildung absolvie-
ren sie im Dezernat IT-Services und 
im Fachbereich Maschinenbau. Zum 
Fachinformatiker, Fachrichtung Sys-
temintegration wird Sven Zielaskows-

ki ausgebildet. In der Hochschulwerk-
statt erhalten Tobias Halil und Aswin 
te Riele eine Ausbildung zum Indust-
riemechaniker. Vanessa Volbracht hat 
sich für eine Ausbildung zur Fachfrau 
für Bürokommunikation entschieden.

Im Fachbereich Ingenieur- und 
Wirtschaftswissenschaften in Me-
schede beginnt Matthias Scharfen sei-
ne Ausbildung zum IT-System-Elek-
troniker und Nicole Senger absolviert 
am Standort Soest im Fachbereich Ma-
schinenbau-Automatisierungstechnik 
ihre Ausbildung zur Werkstoffprüfe-
rin, Schwerpunkt Metalltechnik.

Jazz-
Campus

Azubis in Hagen und Iserlohn: (v.l.) Lukas Möring, Anton Löwen, Tobias Halil, Aswin te Riele

Meldung

Praxisberichte von 
FH-Absolventen

Iserlohn Die gemeinsam mit der 
Iserlohner Technischen Verbindung 
Widukind entwickelte Veranstal-
tungsreihe »FH-Absolventen und 
angehende Ingenieure berichten aus 
der Praxis« findet auch in diesem 
Semester wieder statt. Vorträge und 
Workshops zum richtigen Studieren 
oder zum Einstieg ins Berufsleben 
wechseln sich ab. Am 19. Dezember 
findet im Gasthof Haus Gerdes in 
Iserlohn ein Workshop zum Thema 
»Lernen lernen nach Dr. Karsten« 
statt. Dr. Gunther Karsten wurde  
8-facher deutscher Meister sowie 
Gedächtnisweltmeister 2007. Er 
leitet Seminare für Mental-, Lern- 
und Gedächtnistraining und schrieb 
mehrere Bücher zu diesem Thema.

LPKwiss: Neue 
Geschäftsführerin
Bernadette Stolle auf Landes-
ebene gewählt

Die Vorsitzende des Personalrats 
der wissenschaftlich Beschäftigten, 
Bernadette Stolle, wurde von den Per-
sonalratsvertretern auf Landesebe-
ne zur Geschäftsführerin der Lan-
despersonalrätekonferenz (LPKwiss) 
gewählt. »Es gibt seit Inkraftsetzung 
des Hochschulfreiheitsgesetzes kei-
nen Hauptpersonalrat mehr. Aufga-
be der LPKwiss ist es, eine Stimme der 
Personalräte der wissenschaftlich Be-
schäftigten auf Landesebene zu sein.« 
umschreibt sie ihre neue Position. Als 
wichtigstes anstehendes Thema be-
zeichnet sie die anstehende Hoch-
schulgesetznovelle.

Ebenfalls gewählt wurde Reinhold 
Grotzki. Er ist nun Vorstandsmitglied 
der Landesarbeitsgemeinschaft der 
Schwerbehindertenvertretungen an 
Hochschulen in NRW (LASH).
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Zusätzliche Büros in der Baarstraße 5 
Raumkapazitäten an Baarstraße 6 ausgeschöpft

Die Verwaltung der Fachhochschu-
le Südwestfalen benötigtet Platz. Trotz 
des Umzugs 2011 vom Frauenstuhl-
weg in die geräumige Baarstraße 
6, sind die Kapazitäten nun ausge-
schöpft. Jetzt wurden für einen Teil 
der Beschäftigten aus der Baarstraße 
6 weitere Räume in der gegenüberlie-
genden »Neuen Post« an der Baarstra-
ße 5 angemietet. 

Schon seit langem stehen die oberen 
Etagen des Postgebäudes leer und für 
die Fachhochschule als neuen Mieter 
wurde das 2. Obergeschoss nach den 
Anforderungen der Mitarbeiter der 
Fachhochschule renoviert und umge-
staltet – als Farbe dominiert frisches 
Grün, es gibt viel Licht und weite Aus-
sichten aus den rückseitigen Büro-
fenstern. Seit dem Umzug am 3. Sep-

tember haben sich die Kollegen dort 
gut eingelebt. 

Die neuen Büros wurden bezogen von:
-	 Günter Schmöle, Arbeitssicherheit, 

Gesundheits- und Umweltschutz
-	 Barbara Gruschczyk, Projektleiterin 

HISinOne
-	 Jessica Pohl und Dirk Reifenberg,  

Institut für Qualitätsentwicklung 

und -management der Fachhoch-
schule Südwestfalen (IQEM)

-	 Burkhard Neus, Prozesskoordinator 
für die Finanzverwaltung

-	 Werner Blatt, Gebäudemanagement 
und Beschaffung für Hagen und Iser-
lohn

-	 Susanne Brinkhoff, Baubeauftragte, 
und Heike Klee, Bautechnikerin

- 	Ina Fahrenkamp, Sekretärin

Pforte Frauenstuhlweg 
Seit dem 04.11.2014 wird die Pfor-

te am Frauenstuhlweg in Iserlohn von  
Gabriela Jordan als neuer Mitarbeiterin 
der Fachhochschule Südwestfalen be-
treut.

Zuletzt

Termine & Veranstaltungshinweise

Hagen
26.11.2013: Studienberatung der Hagener 
Fachbereiche 

02.12.2013: Hagener Hochschulge-
spräche: »Nachhaltiges Wachstum vs. 
Wachstumswahn und -zwang«. Prof. Dr. 
Thomas Heberer, Universität Duisburg-
Essen, Andreas Huber, Geschäftsführer 
Deutsche Gesellschaft Club of Rome, 
Hamburg, Prof. Dr. Niko Paech, Universi-
tät Oldenburg

06.01.2014: Hagener Hochschulge-
spräche: »Nachhaltige Lernprozesse vs. 
Digitale Demenz«? Prof. Dr. Friedrich 
Schönweiss, Universität Münster, Prof. 
Dr. Kristian Folta-Schoofs, Stiftung Uni-
versität Hildesheim

13.01.2014: Hagener Hochschulgesprä-
che:« Nachhaltiger Umgang mit sich 
selber vs. ›innerer Schweinehund‹«?  
Prof. Dr. Ingo Froböse, Sporthochschule 
Köln, Andreas Niedrig, Hochleistungs-
sportler und Motivator

28.01./25.03.2014: Studienberatung der 
Hagener Fachbereiche

18.03.2014: Infotag Hagen

Iserlohn
24.01.2014: Infotag Iserlohn

Meschede
04.12.2013: Mescheder Hochschulrefe-
rate: »Unternehmergeist im Hochsauer-
landkreis – alles echt«, Prof. Dr. Ewald  
Mittelstädt

22.01.2014: Jahresempfang

30.01.2014: Infotag Meschede

Soest
28.11.2013: Studienberatung Studien-
gang Technische Redaktion und Projekt- 
management

30.11.2013: Eltern Uni

03.12.2013: Studienberatung der Fach- 
bereiche EET und M-A

05./06.12.2013: Karrieretag Vorpro-
gramm

21.01.2014: Infotag Soest

11.02.2014: Studienberatung der Fach-
bereiche EET und M-A

02.04.2014: Karrieretag

Illuminiert
Die Installation »Paint Your City« war das Mitmach-
Projekt der Denkfabrik in Lüdenscheid zu den Licht-
routen 2013. Über 300 Einsendungen von Schülern 
und Interessierten zum Thema »Zukunft der Stadt« 
wurden auf die Fassade der Fachhochschule projiziert. 
Foto: Rolf Rutzen, Stadt Lüdenscheid.

Gelöscht 
76 Beschäftigte der Hochschule nahmen an Brand-
schutzseminaren teil. Der Theorie folgte die Praxis, 
das Ablöschen von Bränden mit Feuerlöschern konnte 
selbst erprobt werden. Besonders beeindruckend: Die 
Vorführung einer Fettexplosion, die entsteht, wenn 
brennendes Fett mit Wasser »gelöscht« wird.

Ausgeflogen
In den Wildwald Vosswinkel ging der diesjährige Be-
triebsausflug der FH. Entweder war man in geführten 
Gruppen unterwegs, bewältigte in Klettermontur den 
Baumpfad oder erkundete selbst das Gelände. Kontak-
te zu Flora und Fauna gab es dabei reichlich. Ein lecke-
res Buffet rundete den gelungenen, sonnigen Tag ab.

Drei zum Quadrat

Frisch renoviert, hell und freundlich: die neuen Büroräume an der Baarstraße 5


